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Der Aeberfall auf Deutschland
Wichtige Bekundung französischer Gefangener . — England erklärt Oesterreich den

unklar. — Ein Zeppelinkreuzer zerstört ein Lütticher
Jer UetefBii mar lange amiont.

Berlin , 13. Ang . (Tel .)
In Lagarde  von den siegreichen Deutschen gefan¬

gen genommene französische Soldaten  haben
wichtige Bekundungen  gemacht , die den vollgilti-
Ken Beweis für die deutsche Regierung erbracht haben , daß
Frankreich schon seit vielen Wochen mit
ollen Mitteln zum Neberfall auf Deutsch¬
land bereit stand.  Die Mehrzahl der Gefangenen
gehört dem Marsailler Korps und war mitten im Frie¬
den vor 6 Wochen bereits nach Lunöville verlegt worden.
Die meisten französischen Westgarnisonen wurden seit An¬
fang Mai zur Verstärkung der Ostgrenze planmäßig in
d»S östliche Festungsgelände vorgeschoben.

Sie MMM non WM in srmMArAnimiünng.
Unsere Annahme , daß weder die englischen noch die

^anzösischen Depeschcnburcaus irgend ein Wort von der
Einnahme Lüttichs und von der; französischen Niederlage
bei Mülhausen mitteilen werden , daß also weder das eng-
iische noch das französische Volk bisher eine ? lhnnng von
diesen Erfolgen der deutschen Waffen hatte , findet ichre Be¬
tätigung durch folgende Meldung:

Der Brüsseler Vertreter des Wolfsschcn Telegraphen¬
bureaus , der am Samstag noch mit etwa tausend Deut¬
schen Vrttsicl verließ , konnte scststcllcn, daß der Fall
Lüttichs um diese Zeit in Belgien noch nicht bekannt-
gegeben worden war . Die Abendblätter vom Samötag
besagen, daß Neuigkeiten vom Tage im Kricgsmini-
stertum nicht vorlägen , aber die Lage in Lüttich sei nicht
schlecht.

Statt dessen ist an allen Straßenecken Brüssels der fol¬
gende Maucranschlag zu lesen:

»Revolution in Deutschland. Italien und die
Schweiz haben Deutschland den Krieg erklärt ! Große
Schlacht bei Lüttich. 60 000 Deutsche gefallen, 40 000 ge¬
fangen. Die deutsche Armee in voller Flucht über die
Grenze. Die belgische Armee hat nur 300 Tote."

. Nach einem Privattelegramm des „Verl . Lok.-Anz.",
ftä  mit Genehmigung der Militärbehörde veröffentlicht

lassen sich Pariser Blätter aus Brüssel melden , daß
n Lüttich sieben deutsche Regimenter sich ergeben mußten
j 6 jeder zehnte deutsche Soldat gefallen ist. So wird das
^anzösjsche Volk jetzt offiziell genau so angelogcn wie 1870.

JkMe Stauen fine natianales MWW.
. Aus F r a n k f u r t a. M ., 13. Aug ., wird uns geschrieben:
j CI  das schamlose Verhalten hiesiger Damen gegenüber
fcV1 bicr untergebrachten französischen Gefangenen werden
. rnzelheiten bekannt , die schonungslos an den Pranger ge-

zu werden verdienen . Die „Damen ", hochmodern und
^ ' fällig gekleidet , cntblödeten sich nicht, den ans dem Hofe

Bethmannschulc spazicrengehenden Soldaten Blumen
^werfen , ihnen Zigaretten , Süßigkeiten und andere

^ckerbjssen zuzustcckcn und sich ihnen als liebe Freun-
"Nen iu jeder Weise erkenntlich zu machen. Obwohl dieses

hörende , nahezu perverse Verhalten dieser den besseren
v"!" dcu angchörcnbcn Frauen und Mädchen von vielen
Schauern sofort in schärfster Weise gebrandmarkt wurde,
itp tt  sich die meisten dieser ,/Damen " doch nicht im gering-

^ irre machen.

Gleich empörend ist das Verhalten verschiedener Frauen,
im Bahnhofsdienst tätig sind. Sic fassen ihre Arbeit

küw ^ biglich als Sport auf , rauchen zum teil Zigaretten,
mrnern sich um die Pflege der eintreffenden verwundeten

'gE'vöhnlichcn" Soldaten gar nicht, sondern erklären un-
niei't, daß sie nur für die „Herren Offiziere " da seien.

>»ir\ aä  Gebühren dieser , jeder Selbstachtung baren Frauen
$ b dem Vernehmen nach dazu führen, daß man die
j e m oit dieser Damen fortan rücksichtslos in
D,, tt  Tageszeitungen der O e f f e n t l i chk e i t

' ° isgibt.

Eine Waffentat des Prinzen Heinrich
von Bayern.

München , 14. Aug . (Tel .)
In einem der letzten Gefechte bat Prinz Heinrich

von Bayern  mit seiner Schwadron eine Abteilung
französischer Dragoner angegriffen und
vernichtet.

Prinz Heinrich von Bayern ist ein Nefke des jetzigen
Königs . Er steht als Rittmeister und Schwadronschef im
1. Schweren Reiterregiment.

Eroberte französische Geschütze.
Straßburg , 14. Aug . (Tel .)

Im lichten Sonnenschein hat man unter lebhaftem
Beifall der Bevölkerung vier französische Creuzotgeschütze
1890 und 1009 im Kaiserpalast ausgestellt . Von den 12 bei
Mülhausen eroberten Feldgeschützen sind 8 nach Berlin
unterwegs.

Jer erste neue Ritter des Eisernen Kreuzes.
Stuttgart , 13. Aug . (Tel .)

Dem württembcrgischen Hanptmann im Große « Gene¬
ralstab , Hermann Geyer , der an an dem Sturm ans
Lüttich  teilnahm , ist nach dem „Schwab . Merkur " daS
Eiserne Kreuz  verliehen worden , das erste , das in
diesem Kriege verliehen wurde.

Fürs Vaterland gefallen.
Leipzig , 13: Aug.

Der berühmte Leipziger Jurist Gch .-Rat Prof . Dr.
Rud . So hm betrauert den Tod seines jüngsten Sohnes,
des Leutnants Walter So hm , der im Kampfe gegen den
Feind gefallen  ist.

Der MrMgermelster von SSöneverg verwundet.
Berlin , 13. Aug . (Tel .)

Beim Schöneberger Magistrat ist heute nachmittag
folgendes Telegramm eingclaufen : Der Schöneberger
Oberbürgermeister Hanptmann Dominikus ist an der
Spitze seiner Kompagnie leicht verwundet worden . Cr ver¬
bleibt beim Regiment.

Die gesungenen Franzosen.
Stuttgart . 14. Aug . sTel .j

Die in der Schlacht bet Mülhausen gefangenen ersten
Franzosen machen einen erbarmungswürdigen Eindruck.
Ihre Kleidung ist mangelhaft . Viele tragen zerrissene
Lack- oder Segeltuchschuhe , andere wieder zerrissene Hosen.

Miie Mn einer Msiinkrenzeer.
Der „Limburger Kurier " meldet aus Eysöcue,

13. August:
Das Lütticher Nord fort  wurde heute Nacht

2V2 Uhr , durch einen Zeppelin,  der 12 Bomben geworfen
hat , zum Schweigen gebracht.

Da wir die Festung Lüttich selbst in unserem Besitze
halben, müssen uns die vorgeschobenen Forts , die nicht
schon bald in unsere Hände fielen , eins nach dem anderen
von selbst anheimfallen . Wir sehen aus dieser Nachricht
übrigens von neuem , welche Bedeutung die Zeppelin-
Kreuzer für Len Krieg haben.

Die englische Mobilisierung ist fertig.
London (über Nom ), 12. Aug . (Tel .)

Das englische Kriegsministerium kündigte an , die
Mobilisation sei fertig.  Viele Territorials neh¬
men freiwillig an der Expedition nach dem Kontinent teil.
— (Da kann 's ja losgehn !)

Sie enaliTifle triegsettiaruna nn 9eftetreirö=Hnßnrn
Wien.  13 . Aug . (Tel .)

Heute Mittag . 121/2  Uhr . erschien der englische B 0 t-
schaftcr  im Ministerium des Aentzcrn und erklärte , daß
E n g l a nd sich von Mittwoch , 12 Uhr Mitternacht , an alS
mit Oesterreich - Ungarn im Kriegszustand  be¬
findlich betrachtet . Gleichzeitig forderte der Botschafter
seine Pässe.

Me «, 14. Aug . (Tel .)
Staatssekretär Grcy gab auch dem österreichisch-ungar¬

ischen Botschafter in London , Grafen Miensdorf , die Mit-

Krieg . — Italiens Stellung noch immer
Außensort.
I teilnng von der Kriegserklärung Frankreichs und Englands

an Oesterreich -Ungarn . Als Grund für die Kriegserklärung
Frankreichs gibt Grcy die angebliche Abscndnng

f östcrrcichischer Trnppen nach dem Elsaß  an.
Letztere Behanptnng ist eine wisfentliche Unwahr-
h e i t, da kürzlich ans eine Anfrage der französischen Regie¬
rung von hier aus eine kategorisch verneinende
Antwort  erfolgt ist. Der amerikanische Botschafter hat
den Schutz der Engländer in Oesterreich -Ungarn über¬
nommen.

Wolffs Bureau meldet : Das Wiener Korrespondenz¬
bureau teilt mit , daß die englische Kriegserklärung in fol¬
gender Form erfolgt sei: Der Botschafter Großbritanniens
erschien im Ministerium des Aeußern , um zu erklären , daß
Frankreich sich als im Kriegszustand mit Oesterreich -Ungarn
befindlich betrachte , da dieses den Bundesgenossen Frank¬
reichs , Rußland , bekämpfe und Frankreichs Feind , das
Deutsche Reich, unterstütze . Mit Rücksicht auf das Verhält¬
nis Frankreichs betrachte sich daher auch Großbritannien
als im Kriegszustand mit der Monarchie befindlich.

London,  14 . Ang . (Tel .)
Nach einer Meldung des Reuter -Büros hat die

Admiralität den Befehl erteilt , ..sie Feindscligkeiten
gegen Oe st erreich - Ungar « zu eröffnen.

Die Nordsee ist minerrfrei.
Berlin , 13. Aug . (Tel .)

Gegenüber anderslautenden englischen Nachrichten isi
das Wolffsche Telegraphcn -Büro von maßgebender Stelle
ermächtigt zu erklären , daß keineswegs in der Nordsee
deutsche Kontaktmincn gelegt worden sind, die den neu¬
tralen Handel gefährden , sondern einzig und allein
in unmittelbarer Nähe der englischen  Küste.

Ein englischer Flieger abgeschosien.
Rotterdam , 13. Aug . (Tel .)

Aus R 0 e r m 0 n d meldet eine Depesche: Die Deut¬
schen holten bei dem Dorfe Arsbeck im Regierungs¬
bezirk Aachen  einen englischen  Flieger herunter.
Der Flieger wurde verwundet und nach Rheydt  gebracht.

Sie MM Mer den Krieg.
Kopenhagen , 14. Ana . (Tel .)

Die von deutscher Seite ansgegeveucn amtliche«
Meldungen  über die wirkliche Lage des Krieges haben
in den nordischen Ländern den günstigsten
Eindruck h e r v 0 r g e r n s c n . zumal von London
bisher immer nur entstellte Nachrichten  ein,
gelaufen waren.

Amerikaner warnen ihre Landsleute vor
falschen Nachrichten.

Berlin , 13. Aug . (Tel .)
Die American Association of Commerce and Trabe in

Berlin hat beschlossen, folgendes Telegramm an die
amerikanische Presse  zu senden : „Wstr ersuchen die
amerikanische Presse und das amerikanische Publikum im
allgemeinen , die in den Bereinigten Staaten zirkulieren¬
den Nachrichten  über den Europäischen Krieg und die
Lage in Deutschland mit Vorsicht aufzunchmen.
Berlin ist vollkommen ruhig und die Nahrungs-
m i t t c l p r e i s e sind n 0 r m a l. Die Ausländer , insbe¬
sondere die Amerikaner , sind vollkommen  geschützt ."

Der deutsche Dragornan in Petersburg
ermordet.

Wie «, 13. Aug . (Tel .)
Wiener Blätter berichten , daß bei der Zerstörung der

deutschen Botschaft in Petersburg der einzig und allein
zurückgebliebene Beamte in geradezu bestialischer Weise
vom Pöbel erschlagen worden sei. Es kann sich hierbei nur
nm den Dragoman Dr . Kattner  handeln , der seit
fünfzehn Jahren diesen Posten versah  und
sich der größten Beliebtheit in den deutschen Kreise « er¬
freute.

Berlin . 14. Aug . (Tel .)
Der „B . L.-A." schreibt nach einer Wolff -Melöung zur

Ermordung des Hofrats Kattner : Wie sich jetzt herausstellt,
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ist die mordgierige Volksmasse ungehindert in die im Zen¬
trum Petersburgs gelegene Botschaft eingcdrungen, machte
zuerst den greisen deutschen Beamten in bestialischer Werse
nieder, plünderte die Räume und steckte das Palais in
Brand . Als die Polizei und die Feuerwehr anrückte. war
das Entsetzliche bereits geschehen. Hofrat Kattner , der aus
Schlesien  stammt , machte als Kriegsfreiwilliger den
Feldzug 1870/71 mit Auszeichnung mit. Nach Veendignng
des Krieges bezog er die damals noch deutsche Universität
in Dorpat in Livland, wo er besonders mit den Korps der
Kurlänöer in nähere Beziehungen trat . Bis an sein Le¬
bensende unterhielt er mit den baltischen Deutschen, die
seinen ungewöhnlichen Geist hochschähtcn, die freundlichsten
Beziehungen.

Fürst Radzitvill von den Russen verdöstet.
Graz, 13. Aug. (Tel .)

Fürst Radziwill, der Führer der Deutschen in Poleu,
der mit dem Statthalter Grafen Clary und Albringen auf
dem Gute des Fürstenpaares Friedrich Radziwill zur Feier
der goldenen Hochzeit des Fürstcnpaares weilte, ist als
deutscher Staatsangehöriger von den Russen gefangen ge¬
nommen worden. Der Statthalter kam noch unbehelligt
über die Grenze.

Russische Spione.
Königgrätz, 13. Aug. (Tel .)

Auf dem hiesigen Bahnhof nahmen ein Korporal und
ein Infanterist einen russischen Spion fest, der sich dadurch
verdächtig gemacht hatte, daß er verschiedene Personen nach
den Verhältnissen der Garnison und deren eventuelles
Reiseziel usw. befragte. Die beiden Soldaten wurden
öffentlich belobt und befördert.

Leipzig, 13. Aug. (Tel.)
Der Kommandant in Leipzig teilt mit, daß dort

während der letzten Tage mehrere russische Spione ver¬
haftet worden sind, die sich auf den Dächern in die Anschluß¬
leitungen nach dem Bezirkskommando und dem Garnisons-
kommanöo eingeschaltet hatten. Die Spione  wurden
kriegsgerichtlich  zum Tode verurteilt  und
erschossen.

Verurteilte russische Landarbeiter.
Schweidnitz, 13. Aug. (Tel .)

Vor dem hiesigen K r i e g s g e r i cht s h o f standen die
aus der Untersuchungshaft hier vorgeführten R u s se n,
der vierundzwanzigjährige Josef S u r m a ck, der neunzehn¬
jährige Michael Mrozokoczow  und der einundzwan¬
zigjährige Joh . S t e l m a n, unter der Anklage, den Ver¬
such unternommen zu haben, eine Eisenbahn zu zer¬
störe  n, um dadurch den Aufmarsch der Truppen aufzu¬
halten . Die Angeklagten waren früher auf dem an der
Bahnlinie Königsfclö-Breslau liegenden Dominium Tar-
nau als Arbeiter beschäftigt. Der Gerichtshof sprach Stel-
man frei und verurteilte Surmack und Mrozokoczow ent¬
sprechend den gestellten Anträgen zu je zehn Jahren
Z u cht h a u s.

Russische Zustände.
Berlin,  11 . Aug. (Tel .)

Ein grelles Schlaglicht ans die mangelhafte Verpflegung
der Russen wirft ein Brief aus Lyck über das Gefecht bei
Rialla . Es heißt da u. a.: Die von den Deutschen er¬
beuteten Konservenbüchsen enthielten nicht etwa Gemüse
oder Fleisch, sondern — Sand.

Was geht in Italien vor?
Berlin , 18. Aug. lTel .s

Das Wolffsche Büro meidet aus R o m : Die „Agcnce
Stefani " meldet vom 12. August: M a r i n e m i n i stc r
M i l l o , der noch immer nicht von den Folgen seines
Sturzes in Genua, wo er einen Beinbruch erlitt , genesen
ist, hat sein wiederholt schon eingereichtes Abschieds¬
gesuch erneuert.  Der Ministerrat hat das Gesuch
mit dem Ausdruck des größten Bedauerns und Wünschen
für baldige Genesung angenommen.  Vize -Admiral
Leone V i a l e i st zum Marinen ) inist er er¬
nannt  worden.

Wien. 13. Aug. (Tel .)
Der italienische Botschafter, Herzog von A v a r n a,

traf gestern abend hier aus Rom ein und stattete dem
Grafen B e r cht o l d einen längeren Besuch ab.

Englische Kohlen sür Italien.
Rom, 12. Aug. sTel.)

Auf Ersuchen Italiens erklärt sich, der „Frkf. Ztg." zu¬
folge, die englische Negierung damit einverstanden, daß
englische Kohle an Italien geliefert  wird.
Die Lieferung erfolgt auf Grund besonderer Vereinba¬
rungen . (Wenn Italiens Haltung unseren Feinden zu
irgendwelchen Bedenken Anlaß geben könnte, würde diese
Lieferung sicher nicht erfolgen. Die Bereitwilligkeit
Englands , Kohle an Italien zu liefern , läßt darum allerlei
Deutungsmöglichkeitcn zu, die keineswegs angenehm sind.
Sollte Italien etwa gar Anschluß an unsere Feinde
suchen?, D. Red.) ^

Kriegsbegeisterurrg in Nordschleswig.
Flensburg , 13. Aug. (Tel .)

Ebenso begeistert wie die Deutschen  strömen
auch die dänisch gesinnten n o r d schl e s w i g sche n
Bauernsöhne  zu den Bahnhöfen, um der Einbe¬
rufung  Folge zu leisten. Auch bei den Dänen kommt
die Entrüstung darüber zum Ausdruck, das; man uns
hinterrücks einen Krieg aufgeörungen hat.

SWevische Sympathien.
Eines der führenden Blätter Schwedens nennt die Er¬

oberung von Lüttich eine in der Kriegsgeschichte beispiel¬
lose Waffentat und vergleicht den ruhigen und sachgemäßen
offiziellen Bericht der deutschen Heeresleitung mit den ge¬
schwollenen Darstellungen der französischen, der belgischen
und besonders auch der englischen Presse. Die Deutschen
handeln nicht nur wie Helden, sie reden auch wie Helder,
sagen die schwedischen Blätter.

MSeftmeiA in WMWen.
Wie«, 13. Aug. (Tel .)

Vom nördlichen Kriegsschauplatz  wird ge¬
meldet: Die österreichisch - ungarischen Trup¬
pen  sind in Russisch - Polen weiter vorgerückt.
Ungefähr 700 russische Deserteure  wurden nach
Salzburg und Innsbruck eingebracht.

Polnische Schützen und Turner als
österreichische FreiwiMgenlegion.

Lemberg, 13. Aug. Tel.
Das K. u. k. Korresponöenzbureau in Wien veröffent¬

licht folgendes amtliches Communiquö:
Der Statthalter von Galizien, Korytowski, Leiste dem

Präsidenten der Stadt Lemberg mit, daß auf Grund einer
kaiserlichen Bestimmung vom 3. August der Minister der
Landwehr dem Statthalter von Galizien gestattet habe, die
im Lande bestehenden polnischen Schützenvereine und -ver¬
bände vom Sokol, Bartusch usw. in Schützenkorps umzu¬
wandeln, die der Landwehr zugeteilt werden und deshalb
unter dem Schutze des internationalen Rechtes stehen. Die
Korps haben Karabiner und Munition erhalten und eine
Binde, die am linken Arm getragen wird als Abzeichen,
daß sie zur österreichischen Armee gehören. Die betreffenden
Vereine werden dann weiter ersucht, sich bei den Polizei-
und anderen Behörden zu melden und die Statuten vor-
zulcgen. Sie werden alsdann der Armee zugeteilt.

Prinz Georg von Serbien verwundet.
Bukarest. 13. Aug. (Tel .)

Hier ist die Meldung eingcgangcn, daß Prinz Georg
von Serbien (der frühere Kronprinz ) bei der Ver¬
teidigung von Belgrad leicht verwundet  worden ist.

Ein neuer Balkanbund?
München. 14. Aug. (Tel .)

Die „Münchener Bürgerzeitung " meldet aus Wien:
Nach einer Meldung der Südslawischen Korrespondenz ist
ein neuer Balkanbund , bestehend aus Rumänien,
Bulgarien und der Türkei  im Entstehen begriffen.
Er stellt eine Wehrmacht von 1% Millionen
Mann  auf.

Dadurch würde die eine Zeitlaug gefährdete Straße
„von Berlin nach Bagdad" wieder hergestellt werden. Denn
dieser neue Balkanbund kann nur seinen Stützpunkt an
Deutschland nnd Oesterreich suchen.

Sosia . 14. Aüg. (Tel .)
Das Blatt „Kambana" in Sofia sagt in einem Artikel,

daß Bulgarien nicht mit Rußland gehen dürfe, weil selbst
in dem unwahrscheinlichen Falle eines rus¬
sischen Sieges  Serbien auf Kosten Bulgariens eine
Vergrößerung erfahren würde. Bulgarien muß alles auf-
bicten, um zur Vernichtung Serbiens  beizutra¬
gen, und mit der Türkei und dem Dreibund innigen An¬
schluß suchen. Jede andere Politik kann für Bulgarien
böse Folgen haben.

Eine türkWe Eympathiekllnögebung.
Berlin , 13. Aug. (Tel .)

Die türkische Kolonie in Berlin  erläßt in den
nächsten Tagen folgenden Aufruf.

Unseren Gefühlen und unseren Sympathien , voll herz¬
licher Freundschaft für das kriegführende deutsche Volk ent¬
sprechend, haben wir beschlossen, gleich nach Durchführung
unserer eigenen Mobilmachung einen Beitrag zu der gro¬
ßen Hilfsaktion des deutschen Roten Kreuzes zu leisten.
Wir , die wir seit Jahrzehnten in Deutschland leben und
die geistige und materielle Kulturgemeinschaft mit dem
großen deutschen Volk erstreben, wollen uns nicht ver¬
sagen, uns genossener Gastfreundschaft im Rahmen unseres
Könnens würdig zu erweisen.

Die Kriegsbereitschaft der Türkei.
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger" von gut unter¬
richteter Seite hört, ist die Mobilmachung in der Türkei,
mit einem Resultat , das alle Erwartungen weit über¬
troffen hat, durchgeführt worden. Dem Ruf zu den Fahnen
sind in den einzelnen Distrikten 2—3mal so viel Gestel¬
lungspflichtige gefolgt, als vorgesehen waren , so daß die
Ergänzung der Kadres ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
konnte. Besonders trat dies u. a. bei der Kavallerie zu¬
tage. Die Kriegsbereitschaft der Türket , sowohl der euro¬
päischen wie der asiatischen, kann als eine gute,  teilweise
als eine vo r z ü g l i che bezeichnet werden.

MMkrerusimg von Zapnnern aus JeuWland.
Halle a. d. S ., 14. Aug. (Tel .)

Zahlreiche hier lebende Japaner , darunter Studenten
der Medizin, sind von ihrer Regierung zurückberufen wor¬
den. Sie werden über Amerika in die Heimat abreisen.

, BllterlMvlslye Begeisterung im Theater,
Berlin , 14. Aug. (Tel .)

Bei Aufführung des Kleistschcn Schauspiels „Prinz
von Homburg", mit dem gestern das Schillertheater in
Charlottcnburg seine Spielzeit erösfnctc, kam es zu stürmi¬
schen patriotischen Kundgebungen. Die von glühender
Vaterlandsliebe durchdrungenen Worte packten das Publi¬
kum und rissen zur Begeisterung hin. Der Höhepunkt
wurde erreicht, als Patcgg als Kurfürst Friedrich Wilhelm
von Homburg die Worte sprach: „Zum Siege ! Zum Siege!
In den Staub mit den Feinden Brandenburgs ." Es brach
ein Jubel los, der nicht enden wollte. Immer wieder
wurden die Künstler gerufen. Immer heftiger wurden die
Beifallsstürme.

Zer alvanisiye Hosmarslyall zur deutschen Armee.
Rom. 18. Aug. (Tel .)

Der albanische Hofmarschall v. Trotha  ist in Be¬
gleitung anderer deutscher Offiziere aus Durazzo in Bari

Freitag , 14 . Au gust 1914^
eingctroffen und ist nach Deutschland  weitergereist,
um sich zur Armee  zu begeben.

Kartoffelwucher.
Köln. 14. Aug. (Tel .)

Nachdem in Köln die Kartosfelpreise auf 12 bis 15 Mar
pro Zentner geschnellt waren, verfügte der Oberbürgermei¬
ster, daß fortan für die Kartoffeln in Mengen von l-"®
Zentner nur 6 Mark, in kleinen Mengen 7 Mark für de«
Zentner gezahlt werden dürften. Gegen Zuwiderhandelnde
wird cingeschritten. Da in den rheinischen Gemarkungen
die Kartoffelernte sehr ertragreich ist, ist ein weiteres Sim
kcn der Kartoffelpreise zu erwarten.

Verschiedenes.
Berlin , 13 .Aug. (Tel .) Nach einer Wolfs-Meldung

empfing der Kaiser  heute vormittag 12.45 Uhr ^ n
Fürsten Bernhard von Vülow  und den Ge¬
sandten von Eckhardt,  bisher in Cetinje.

Leipzig, 13. Aug. (Tel .) Herzog Bernhard von
Sachsen - Meiningen  muß wegen Verschlimmerung
eines chronischen Leidens, durch das eine erhebliche Bccm-
trächtigung des Krästezustandes cingetreten ist, am
dringenden ärztlichen Rat darauf verzichten, mit ins Fo:
zu rücken. Es ist ausgeschlossen, daß der Herzog den Stra-
pazen eines Feldzuges gewachsen sein würde.

München, 13. Aug. (Tel .) Der preußische Gesandte t"
München von Treutler  ist als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes für das kaiserliche Haupt'
quartier  ausersehcn . Die Münchener GesandtiaM
übernimmt der bisherige Botschafter in Paris Frecher
von S cho e n. ,

München, 13. Aug. (Tel.) Das stellvertretende Gencrau
kommando des 1. bayrischen Armeekorps hat an mehrer
Krcisregiernngcn eine Verfügung gerichtet, wonach g e g e»
gewissenlose Händler,  welche den Landleben unter
trügerischen Vorspiegelungen die Waren zu Schleuder¬
preisen abzunehmen versuchen, strafweise  vorgegange»
werden soll. Ä

Schroda, 13. Aug. (Tel .) Wie das Schroöaer KrelS
blatt mitteilt , ist ein Kaufmann in Wreschen, der für seine
Kolonialwaren ungehörig hohe Preise nahm, von dem
dortigen Bataillonskommandcur mit 2000 Mark Geto¬
st rase belegt  worden , die sofort eingezogen wurden.

Frankfurt , 14. Aug. (Tel .) Das Ergebnis der Zentral-
sammlung der Kriegsfürsorge hat für die beiden ersten
Tage laut „Frkf. Ztg." ein Ergebnis von 900 000 M. er¬
bracht. ,

Lübeck, 14. Aug. (Tel .) Die Bürgerschaft bewil¬
ligte nach einer erhebenden Kundgebung einstimmig den lno
Feld rückenden Angestellten und Arbeitern des Staates
vollen Bezüge während der Dauer des Krieges, die Er¬
richtung einer staatlichen Bcleihungskasse sür Hypothekc
mit 5 Millionen Mark Kapital und stellte dem Senat erneu
Fonds von 1 Million Mark für die Bestreitung außer¬
gewöhnlicher Ausgaben infolge des Krieges zur Sie
fügung. _

Rundschau.
Ein neuer Erzbischof von Posen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " berichtet: Dw
preußische Staatsrcgicrung beschloß, die seit dem Tode o
Erzbischofs Stablewski bestehende Sedisvnkanz im G» -
bistum Posen-Gnesen zu beenden. Tie Verhandlungen m
öcn> päpstlichen Stuhle führten zu einem Einverständn
darüber , daß der bisherige Weihbischvf von Posen, Dr . ~ '
kowski, zum^Erzbischof von Posen-Gnesen ernannt weroc
soll. Die Ernennung ist noch nicht erfolgt, steht aber bcv ■

Dieser Entschluß der preußischen Regierung Han.«
zweifellos mit der erfreulichen Tatsache zusammen, daß o
polnische Bevölkerung der östlichen Provinzen sowohl du
ihre Vertreter im Reichstage wie durch ihr eigenes Berya
ten sich in diesen schweren Zeiten als pflichttreue Staai
bürger bewährt haben.

Die Bistnmsverweser von Posen und Gncsen
haben unter dem 9. ds. einen Aufruf an die Geil '
lichkeit und an die Gläubigen beider -k)
zesen  erlassen , worin es u. a. heißt:

Auch Ihr Geliebte seid nun als Untertanen des oeuftcy
Kaisers und Königs non Preußen berufen, an d>ei
Opfern teilzunehmen. Eure zu den Fahnen Linberufeu
Ehemänner , Brüder nnd Söhne haben schon angesang
zu kämpfen und werden weiter fechten gegen die ö ,
bündcten Feinde Deutschlands und Oesterreichs, besonoe
aber gegen die Feinde jenseits unserer nahen Ostgren?
gegen Rußland.  In diesem Kampfe wird so mansv
von ihnen sein Leben hinopfern , aber möge Euch für o>
Opfer das Bewußtsein trösten, daß Ihr sie darbringt i t
eine gerechte  S a che. Ich weiß wohl, daß infolge s
Ausnahmegesetze, deren Wirkung wir seit einer länger
Reihe von Jahren schmerzlich empfinden, das Vertrau t
der polnischen Bevölkerung zur staatlichen Regierung >-
vermindert hat. Aber ich weiß auch, daß unter uns , » ^
Gefühl der Pflicht gegen die von Gott eingesetzte Obngr
nicht geschwunden ist. Ihr anderen aber, die Ihr am 8"“
lichen Herd verbleibt , verhaltet Euch ruhig , schenkt in« ,
sondere kein Gehör verdächtigen Agenten
Friedensstörern.  Vertraut auch, daß wir mitarbc"
wollen zum Sieg der kaiserlichen Armee, um unser
leidenden Brüdern jenseits der Grenze o
Erringung einer besseren Zukunft zu
helfen.

Die Lage in Albanien. n
Aus Valona  wird gemeldet: Die Regierungstrupp ^

bemächtigten sich der Orte Berat und Fieri und ..v auf
ihren Vormarsch fort. Die Aufständischen sollen sia) "
Gulli zurückziehen.

1s tri 611
. . . Wiesbaden. 14. AuS-

le Mit nuHBt SietemM
Wir bitten alle unsere Leser herzlich, so

es in ihren Kräften liegt , die Liebestätigkeit de
Roten Kreuzes  zu unterstützen. Unsere

geschäftsstelle Nikolasstraße  11 , sowie »nst^
Nebenstellen Mauritiusstraße 12 und ^
marckring29  sind bereit , Geldspenden "''
sonstige Gaben  entgegenzunehmen und
dem Kreiskomitee des Roten Kreuzes zuzufüh^
Aeber die Spenden wird in unserer Zeit""
öffentlich Quittung  geleistet werden.
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Unsere humoristische Beilage „K o chb r » u n e » -
Sei st er " konnte infolge deS durch den Kriegszustand ein-
Seschränkten Güterverkehrs noch nicht expediert werden.
Unsere geschätzten Leser bitten wir diescrhalb um Nachsicht.
Die bereits fälligen Nummern werden sofort nach deren
Eingang nachgeliefert. _

MWM U Mnrmittei.
. Der Gouverneur von Mainz , General v. Kathen,

hat infolge übertriebener Preissteigerungen bei notwen¬
digen Lebensmitteln , in Uebereinstimmung mit dem Ver¬
pflegungs-Ausschuß der Festung Mainz bis auf weiteres
büch st preise für den Bereich der Festung
Mainz,  wozu bekanntlich auch die Stadt Wiesbaden
üehürt, sowohl für den Großhandel wie für den Klein¬
handel festgesetzt, und zwar für den GrotzHandel:

Weizenmehl Nr . ll . . . . 88.— M.
36.—
38.—

4 . . i. 29._ „
Roggenmehl Nr. 6 . . . . 82 .— „

„ „ 1 . . . . 29.50 „
Salz . . 9.— „

alles per 100 Kilo.
Für den Kleinhandel:

Weizenmehl Nr. 0 . . . . 24 Pfg.
Roggenmchl . . . . . . . 20 „
Salz . . . . . . . . . . 10 „
Feinsalz . . . . . . . . . 11 „

per % Kilo.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln

wird in Aussicht gestellt, wenn sich die Fälle unbegründeter
Preiserhöhung wiederholen sollten.
, Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der
Preisstellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt
Sn werden.

Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen Behörde
rin Besitzer von Gegenständen des täglichen Bedarfs , sie zu
oen festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, so kann die zu¬
ständige Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und
Kosten des Besitzers zu den festgesetzten Höchstpreisen ver¬
kaufen.

Die Verkäufer von Waren , für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, haben die Preise mit Angabe der Menge (Zahl,
Maß, Gewicht), auf die sich die Preise beziehen, durch einen
achtbaren Anschlag an der Verkaufsstelle zur Kenntnis zu
bringen. Dieser Anschlag ist kostenfrei mit dem polizeilichen
Stempel zu versehen und täglich während der Berkauss-
öcit auszuhängen . Bei der Verkaufsstelle ist, wenn sich die
festgesetzten Höchstpreise auf das Gewicht der Waren be¬
gehen, eine Wage mit geaichten Gewichten aufzustellen und
wre Benutzung zum Nachwiegen der verkauften Waren
M gestatten.

Wer die Höchstpreise überschreitet oder der Verpflichtung
»Um Anschlag der Preise und zum Aufstcllcn einer Wage
wit Gewichten zuwiderhandelt oder Vorräte an Waren der
Senannten Art verheimlicht, wird mit Geldstrafe bis zu
3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis
Su 6 Monaten bestraft.

Uebertretungen dieser Verordnung sind, besonders von
den Käufern, der Kgl. Polizeidirektion in Wiesbaden zu
weiden.

DM Roten Kreuz in WiesbaiM.
Der Kreisverein vom Röten Kreuz hat in Gemeinschaft

wit dem Vaterländischen Francnvercin der Militärbehörde
Segenüber es übernommen, im Kriegsfälle die Ve r -
bands - und Erfris  ch un  gsst a ti o n am Bahnhof
wnd ein L a z a r e t t f ü r 30 K r a n ke zn errichten, weitere
f.18 Betten  in nichtstaatlichenKrankenhäusern zur Bcr-
mgung zu stellen, außerdem eine große An zahl
Schwestern  vom Roten Kreuz sowohl für das Etappen¬
gebiet, als auch für die Heimat zur Verfügung zu halten.
A.iese Anforderungen , die im Frieden bis auf die kleinste
stwzelheit durch die sogenannten Kriegsbercitschaftspläne,
we natürlich bislang nicht jedem zugänglich sein konnten,
wohl vorbereitet waren , sind numehr zur Ausführung ge¬
fugt . Von der Schwesternschaft des Vereins vom Roten
Kreuz, Schöne Aussicht, als auch von der Schwesternschaft
Hs städtischen Krankenhauses haben sich 32 Schwestern für
oas Etappengebiet und 41 Schwestern für das Hcimats-
Sebiet, also zur Verwendung tu den von der Militärbehörde
?rrwaltetcn Reservelazaretten I und II , zur Verwendung
°°reitgestcllt. , ■
cv Das Vereins lazar eit  des Vaterländischen
nrauenvereins ist in dem bereits in Friedenszeiten zu
?iescm Zweck von der Stadtgcmeinde zur Verfügung ge¬
raten Panlinenschlößchen vorschriftsmäßig innerhalb der
stwten zehn Mobilmachungstage eingerichtet worden. Die
Fettung des Lazaretts haben zwei hiesige Aerzte übernom-
Mh. Die Gesamteinrichtung des Lazaretts war nach dem

von dem Vaterländischen Frauen-
i?rein zu stellen, wie auch die Verpflegung sowie die
ciwtorhaltung des Lazaretts durch den Vaterländischen
" ĝuenverein erfolgen.
i Es waren zu Frieöenszeiten Lieferungsverträge mit

Betracht kommenden Lieferanten für die Betten
«ü Ausstattungssachcn abgeschlossen worden, die aber nur

2?w Teil erfüllt zu werden brauchten , da ein erheblicher
fswk der Einrichtung von unseren Mitbürgern nncntgclt-
w) zur Verfügung gestellt worden ist. Abgesehen von den
vj °en Krankenzimmern für 25 Mannschaften, sind drei
A,wmcr zur Aufnahme von fünf Offizieren vorhanden.
^ "ch ist ein sogenanntes Verbandszimmer vorhanden, in
s-,W Verbände erneuert und nötigenfalls kleine operativesftno ^ " • 'n/wkriffe vorgenommen werden können. Selbstverständlich

Einrichtung dieses Verbandszimmcrs in den allcr-
^icheiüenstcn Grenzen gehalten worden, da ja größereVljP“ »» - - ' * — - •' * ». «
ei  Nationen hier in unseren zu diesem Zweck besonders

»gerichteten Krankenhäusern vorgenommen werden sollen
sî o auch das Lazarett von der Militärverwaltung voraus-

chkkich nur für Leichtverwundete benutzt werden wird,
z„ Die Verbands - n n d Erfrisch ungs st ation
(JJ? Vaterländischen Fraucn - Bercins  ist im
^ »Hnhof eingerichtet und dient dazu, Zügen, in denen sich
vi>. Gondele befinden, innerhalb 45 Minuten warme Kost
^ rabreichen zu können und nach Bedarf Verbandscrneue-
zMgen vorzunehmen. Wie für das Lazarett , so gelten auch
zgenaue  Vorschriften der Militärverwaltung , die bei
atA Einrichtung innegehälten werden mußten. Unter
z. "°ren gilt auch hier die Bestimmung, daß der Dienst auf
lo* Bahnsteig selbst zwei Aer'zten, einer Oberschwester,
keungebildeten Helferinnen und 12 vorgebilöeten Kran-"Mgern lediglich zufällt.

Der Vorstand "des Vaterländischen Fraucn -Vcrcins,
ĥ oärkt durch Männer und Frauen unserer Stadt , hat es

angelegen sein lassen, in selbstloser Weise alle diese
beiten so zu treffen, daß die genannten Anstalten

i>en * t’O der Militärbehörde zur Verfügung gestellt wcr-
sg* konnten. Hierbei war der Grundsatz strengster Spar-

** maßgebend. So wurde z. B. eine größere Licfc-
xssgg' insoweit sie nicht den vertraglichen Anforderungen

sprach und zu teuer erschien, rücksichtslos zurückgewiescn.

MMSiW öcr3Bic§bo6csiec Neueste RchriGeii
mi die Angehörigen des Heeres.

. Die Lieferung der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" kann
auch während der Dauer des Krieges durch Vermittelung der
Fcldvost erfolgen.

Man beachte hierüber nachstcbenöes:
1. Postabonnentcn haben die Nachsendung bei dem Postamt,

durch das sie die „Wiesbadener Neueste Nachrichten" bisher erhiel¬
ten, zu veranlassen, wofür die Post eine Umschlaggebühr von
40 Pfennig für jeden Kaleudermonat berechnet.

2. Unsere Wiesbadener Abonnenten und dicienigen unserer
Agenturen beantragen die Nachsendung durch unsere Haupt¬
geschäftsstelle zu der Gebühr von 00 Pfennig (20 Pfennig Post-
überweisungsgebübr und 40 Pfennig Umschlaggebübr) für jeden
Kalenöermonat.

3. Neu hiimitretcnde Abonnenten wollen ihre Bestellung
entweder bei unserer Hauptgeschäftsstelle oder bei ihrer Post-
anftalt zum Preise von 70 bezw. 90 Pfennig per Monat, jeweils
zuzüglich 40 Pfennig Umschlaggebübr veranlassen. Stabt- und
Agenturabonnenden zahlen außerdem nach die übliche Postüber-
wcisungsgebiihr von 20 Pfennig.

Die entsprechendenGebühren sind dem Auftrag beizufiigen.
Adressen sind genau anzugeben und müssen außer Namen und

Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Kompagnie. Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division und
des Armeekorps enthalten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Ein hiesiger Ausländer  hatte liebenswürdiger
Weise dem Vaterländischen Fräuen -Verein seinen Kraft¬
wagen und zwar u m so n st zur Verfügung gestellt, da sonst
bei den großen Entfernungen es für die Vorstandsmit¬
glieder natürlich unmöglich gewesen wäre , allem gerecht zu
werden und die große Arbeit in so kurzer Zeit zu be¬
wältigen . -

Maßnahmen zur Linderung der Aiegsnot Im Handel
und GeimM.

. Die Wirkungen des Krieges machen sich in den Werk¬
stätten des Handwerks und Gewerbes bereits in bedenk¬
licher Weise bemerkbar. Obwohl durch die Einberufung
unter die Fahnen die Arbeitskräfte erheblich vermindert
worden sind, laufen doch bereits zahlreiche und bewegliche
Klagen ein, daß selbst die so sehr geschwächten Betriebe nicht
einmal ausreichend beschäftigt sind, daß viele Betriebe ein¬
gestellt werden mutzten und andere sich nur noch mit Mühe
behaupten. Bereits erteilte Aufträge werden zurückgezogen,
in der Ausführung begriffene Arbeiten stillgestellt und
neue Aufträge zurückgehalten. Das unzweifelhafte und
hohe nationale Interesse an der Erhaltung der wirtschaft¬
lichen Kraft des Vaterlandes gebietet aber dringend, alles
zu tun was möglich ist, um den wirtschaftlichen Niedergang
anfzuhalten bezw. zu verhindern . Nicht nur die Sorge um
die Existenz der Zurückgebliebenen der Felddreustpflich-
tigeu, sondern auch die Notwendigkeit, der im Felde ste¬
henden Wehrmacht einen starken Rückhalt zu bieten und
zu verhüten , daß unsere Krieger von Sorge für ihre Zu¬
rückgelassenen gedrückt werden, oder bei ihrer Heimkehr ein
verarmtes Land vorfinöcn, erfordert gebieterisch, das Mög¬
lichst zu tun . Die Privaten  sind jetzt besonders leicht
geneigt, ihre Aufträge zurückzuhalten. Die einen, weil der
ideale Schwung und die nationale Begeisterung sic über
die materiellen Bedürfnisse unseres Wirtschaftslebens hin-
austragen , die anderem weil sie in übertriebener Besorgnis
sich fürchten, Geld auszngebcn. Da wirkt denn naturgemäß
das Beispiel der Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden
anregend und aufmunternd , sodaß eine Besserung erwartet
werden darf, wenn diese Behörden mit gutem Beispiel vor-
angchcn. Die Handwerkskammer richtet daher an alle be¬
rufenen Behörden, sowie an alle Privaten die Bitte , zu hel¬
fen, das wirtschaftlicheLeben wieder in Fluß zu bringen,
insbesondere mit ihren Aufträgen fernerhin nicht zurückzu-
hglten. begonnene Arbeiten fortsetzen zu lassen und erteilte
Aufträge nicht zurückzuziehcn.

Ausruf im Sie NoWrM Bsc MNMUMMiM und
AleMMeme Im MglemngMM MMSm.

Kameraden! Eine schwere, ernste Zeit ist über uns hcr-
eingebrochen. Der größere Teil unserer Mitglieder ist ins
Feld gerückt, um Sie Ehre und Existenz des deutschen Vater¬
landes mit ihrem Herzblut zu verteidigen. An uns , die
zurückgeblieben sind, tritt die wichtige Aufgabe heran , für
die Familien der einberusenen Kameraden zu sorgen. Wir
haben das feste Vertrauen , dasi die zurückbleibeudcn Kame¬
raden es für eine Ehrenpflicht halten , ihre persönlichen
Kräfte und Mittel sowie die Mitte ! der Kreisverbünbe und
Vereine, insbesondere sür die Zwecke des Roten Kreuzes,
soweit cs möglich ist, zur Verfügung zu stellen. Eine wirk¬
same Hilfe für die verlassenen Familien und Kinder wird
es sein, wenn man ihnen Arbeit Und Verdienst schaffen
kann. Mit kameradschaftlichem Gruß

v. Detten , Oberst a. D.,
Vorsitzender des Kriegervcrbandes des Reg.-Vez. Wiesbaden.

WehrpMchLLge Deutsche im fermen
ÄuslQKde»

So manche Familien , die wehrpflichtige Ange¬
hörige im fernen Auslände  wohnen haben, mögen
von dort seit Erlaß des Mobilmachungsbefehls keinerlei
Nachricht erhalten haben und sich in großer Unruhe be¬
finden, ob ihre Angehörigen rechtzeitig unterrichtet worden
sind, ihrer Wehrpflicht zu genügen und ob sie im Besitze
genügender Geldmittel sind, die Reisekosten bestreiten zu
können. Von amtlicher Seite erfahren wir hierzu : Deutsche
im Ausland werden durch die kaiserlichen Konsulate auf
jede mögliche Weise, insbesondere durch die Tagespresse
über ihre aus der Mobilmachung sich ergebenden Pflichten
unterrichtet . Unbemittelten wird zur Reise in die Heimat
kostenlose Gelegenheit geboten.

Neues Leben uns dem Wein.
Die Totenstille, die 8 Tage lang auf Handel und

Wandel gelastet hat, ist einem lebhafteren geordneten Ver¬
kehr gewichen. Der Eisenbahnverkehr ist zwar immer noch
wegen der militärischen Transporte gering , aber der Ver¬
kehr auf dem Rhein hat sich, wie aus Düsseldorf  ge¬
meldet wird, in den letzten Tagen ansehnlich gehoben. Aus
Holland komme» Schlcppzüge mit Getreide und
anderen Massen - und Stückgütern aus dem
Transitverkehr  und aus den Nuhrhäfen Schlcppzüge
mit Kohlen, ein Zeichen, baß die Zechen wieder abzugebcn
beginnen. Es steht zu hoffen, daß diese Belebung innerhält
und mit dem frciwcrdcnden Bahnverkeyr sich allmählig zu
einem Teil der normalen Höhe steigern wird.

Wer schimpft, hat unrecht. Die „Volksstimme" schimpft
heute wie ein Rohrspatz auf uns , weil wir die unsauberen
Praktiken ihrer Wiesbadener Vertretung ein wenig be¬
leuchtet haben. Nicht durch Schimpfen kann unsere An¬
klage, daß ihre Geschäftsstelle in der Bleichstraßc von uns
HerauSgegebene Extrablätter in unlauterer Weise miß¬
braucht' hat, aus der Wett geschafft werden. Sie weiß ia,
die Stelle, wo dergleichen ausgetragen wird . Unsere Zeu¬
gen stehen zur Verfügung . Im übrigen haben wir nicht die
Absicht, uns mit diesem Blatte an dieser Stelle weiter zu
befassen. _ „

Warnung an Taubstumme. Die Taubstummen mögen
folgende Warnung beachten: „Begebt euch nicht in die Nähe
von Gebäuden, Brücken und anderen Anlagen, die durch
Posten bewacht werden. Da ihr den A n r u f n i cht h ö r t,
könnt ihr erschossen  werden ."

Kriegsspende der Zollbeamten. Der Vorstand des
„Reichsverba,ides deutscher Zollnufseher, -Assistenten und
-Sekretäre ", E. V., Sitz Altona , 14 000 Mitglieder , über¬
reichte der Kaiserin 8000 Mark, das ist ein Drittel seines
vorhandenen Verbandsvermögens , als Kriegsspende zur
freien Verfügung für Licbestätigkcit an Verwundete.
Vom Vorstände des Reichsverbandes wurde ferner eine
weitere Hilfsaktion für die Hinterbliebenen gefallener
Mitalteder des Verbands ins Auge gefaßt, denn von den
Zollaufsehern, Zollassistenten und Zollsckrctären sind über
die Hälfte der 14 000 Mitglieder des Reichsverbandes noch
freiwillig  mit ins Feld gezogen, soweit sie schon auf
der Grenzwacht im Osten und Westen den ersten schweren
Anprall der feindlichen Truppen mit abzuwehren halten.
Seinen alten Traditionen getreu wird das „Grüne Armee¬
korps", Deutschlands Zöllner , auch ferner treue Wacht an
unfern Grenzen halten. ^ .

Fürsorge für die Familienangehörige « des Krieges.
Krciskomitec vom Roten Kreuz , Abtei-
lung  4 . Sehr viele Frauen von Kriegern erwarten in
nächster Zeit ihre Niederkunft. Da das Wöchncrinnen-Asvl
bereits überfüllt ist, so hat sich die obige Abteilung ent¬
schlossen mehrere Wander-AuSsteuern zusammen zu stellen,
die alles" enthalten , was eine Hebammen-Schwester be¬
nötigt . um die Wochenpflege hygienisch durchführen zu
können. Das Komitee bittet um Bettücher, Bezüge, Win¬
deln. Hemden, Wolldecken, gut erhaltene Gmnme-Unter-
lagen, Säuglingsausstattungen . Gaben werden . dankbar
entgegengenommen, 1. Etage, Kavalierhaus . Königliches

St '1 »9  Mark ans der Vcreinskasse dem Noten Kreuz
überwiesen. Der Vorstand des westlichen Bezirks-
Vereins  hat beschlossen, dem Noten Kreuz zur Linderung
der Krtegsnot vorerst den Betrag von 2000 Mark zu über¬
weisen. weil er der Ansicht ist, daß seine Ersparnisse zur
Verschönerung des westlichen Stadtteils so am besten an-
gewenöet sind. „ „

Wucherische Kartosfelpreisc. Da die Klagen über
Wuchcrpreise nicht verstummen wollen, Hat der w e stl 1 et) c
Vezirksverein  sich an das Königliche Gouvernement
der Festung Mainz gewendet und die Festsetzung von
Höchstpreisen für Kartoffeln  beantragt . Biel-
fach liegt die Schuld sür die hohen Preise aber nicht be,
den Händlern , sondern, wie man uns schreibt, bei den
liefernden Landwirten , die sich von dem Händler rund
10 Mark für den Zentner Kartoffeln bezahlen lassen. Dies
ist umso verwerflicher, als den Landwirten doch kostenlos
Hilfskräfte sür die Ernte zur Verfügung gestellt,werden
und die Ernte eine gute ist. Es sollte deshalb uicht nur
kein höherer, sondern ein mäßigerer als der bwher übliche
Preis gefordert werden. Man kann nur dem Wunstye
Ausdruck geben, daß das Vorgehen des westlichen Bezirks¬
vereins Erfolg haben möge. Im übrigen haben wir
unseren Standpunkt zu den Wucherpreisen schon wieber-
hott betont. * _ , , . ll*  u

Die be,rtsche Gemüsefrau. Das Gonsenheimer „Settche,
die allen den Markt besuchenden Hausfrauen wohlbekannte
Gemüsefrau, hat gestern ein hübsches Wort gesprochen. Ern
Dienstmädchen kam an ihren Stand , um Grünes zu Halen
zur „f r a n z ö si sche n S u p p e". Ei, da hätte man das
Gonsenheimer Settche sehen sollen! „Ich vetkaas nrx für
franzestsche Supp , bei mir gibts nur Grünes für de u t i che
Supp !" rief cs in ehrlicher Entrüstung aus . Unß dabei
bliobs! Ein Heil der trcsflichen, deutschen Gemüsefrau!
Wir brauchen in der Tat nicht die welschen Bezeichnungen-
für unsere guten deutschen Suppen . Jetzt ist es vielmehr
an der Zeit , deutsche Suppen nach Frankreich zu bringen.
Freilich wird sie in der Art , wie wir sie Herstellen, den
Franzosen kaum schmecken, denn die Suppe ist die bekannte
„Prügelsuppe ", der für den französischenGeschmack SUviet
„blaue Bohnen" zugesetzt werden. Das vertragen sic nicht,
sie bekommen.davon Leibschmerzen.

Itta die staatliche KricgsnnterstKtznng hatten sich ms
gestern etwa 600 bis 700 Personen beworben. Damit ist orc
Zahl der die Unterstützung in Anspruch nehmenden Zurück¬
gebliebenen jedoch noch lange nicht erschöpft! die Haupt-
meldunaen werden vielmehr erst später erfolgen.

„Die Franzosen sind in Biebrich!" Dieser Ruf ver¬
breitete sich gestern morgen gegen4 Uhr unter den Wenigen,
die um diese frühe Morgenstunde schon auf der Straße
waren , in Biebrich sehr schnell. Alles eilte nach dem Bahn¬
hof Biebrich-West, wo ein Zug mit im Felde gefangenen
Franzosen durchfuhr. ES sollen zwischen 700 und 800 Sol¬
daten und mehrere Offiziere gewesen sein. Die Franzosen
machten, wie Augenzeugen berichten, ni .cht den besten
Eindruck.  Sie sahen, soweit man in die Eisenbahnwagen
hineinsehcn konnte, recht abgeschundcn aus und waren sehr
niedergeschlagen. Der Zug fuhr mit dem Gefangenen auf
der rechten Rheinuferbahn weiter.

Der Postssrkchr nach nuferen Grenzorten . Für die
Bezirke der Ober-Postdirektionen Trier , Königsberg (Pr .),
Danzig , Bromberg , Posen, Breslau und Oppeln, in denen
nach der Bekanntmachung vom 1. August das Postanwei-
sungs-, das Postkreditbrief-, das Postannahme-, und daS
Postanftragsverfahren , sowie der Einzahlunsts - und Aus¬
zahlungsverkehr im Postscheckdienst eingestellt worden ist,
wird Ser Postanweisungs -, Zahlkarten - und Zahlungsan-
weisungsverkehr mit der Maßgabe wieder zuge-
lassen,  daß die genannten Obcr-Postdirektionen berech¬
tigt sind, in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es die Sicher¬
heit erfordert , den Verkehr durch Verfügung an die Post¬
anstalten auszuschließen. Da es nach Lage der Verhältnisse
nicht angängig ist, von solchen Ausschließungen die ande¬
ren Postanstalten zu benachrichtigen, müssen die Absender
von Postanweisungen nach Orten im Grenzgebiete die Ge¬
fahr in Kauf nehmen, daß die Auszahlung nicht möglich ist.
Die Postanweisungen und Zahlungsanweisungen werden
in solchen Fällen mit Angabe des Grundes zurückgcleitct.
Das Postkreditbrief-, das Postnachnahme- und das Post¬
auftragsverfahren in den genannten Ober-PosMrektions-
bczirken kann noch nicht wieder zugclassen werden. Hin¬
sichtlich der Ober-Postdirektionsbezirke Straßbnrg
(Elf.), Metz und Gumbinnen  bleiben die in der Be¬
kanntmachung vom 1. August angeordneten Verkehrsbc-
schränkungen weiter voll in Kraft.

Schließung dcg Postamts 2. Das Postamt 2 (Schützen¬
hofstraße) bleibt vom 16. ab bis auf weiteres geschlossen.

Einen Ruf nach Hilfe für die Mnsiklchrcr und -Lehre¬
rinnen sendet uns ein Leser unseres Blattes , der nicht dem
Musikerstande angehört. Er schreibt: Wohl kein Stand ist
in Kriegszeiten so gefährdet, als derjenige der Musiker.



In erster Linie betrifft dies die Privatinstitute (Konser
vatoricnf und die Privatmusiklehrer und -Lehrerinnen. Wir
wissen alle, wie sauer sie ihr Geld schon in Fricdenszenen
verdienen müssen, und nun scheint ihnen in diesen Kmegs-
zeiten jegliche Gelegenheit zum Unterhalt genommen. Es
ist sehr leicht gesagt: „Wer denkt denn bei diesen krituchen
Zeiten an Musikstunden?" Aber denkt man nicht an die
große Zahl der ehremverten Menschen, die von diesem Ver¬
dienst ihr Leben fristen? Ist es wirklich unbedingt not¬
wendig, daß wir sie dem wirtschaftlichenRum pre^ DEN?
In diesen schweren Zeiten müßte gerade sich die Nächsten-
liebc zeigen, daß wir die Existenzen in unserer unmittel¬
baren Nähe nicht untergehen lassen. Es ist für den Mustk-
lxhrer nicht leicht, wenn nicht geradezu unmöglich, sich
einen anderen Berns zu suchen. Ganz abgesehen davon,
daß selten dem Musikcrstnnde das „Praktische liegt , herrscht
doch gegenwärtig ein Arbeitsmangcl ohnegleichen. Darum
richten wir an alle besser situierten Kreise die herzliche und
dringende Bitte , doch nicht am Unrechten Platze sparen zu
wollen. Wer sparen will, der spare an dem Aufwand der
Toiletten und Vergnügungen , aber nicht an der Pflege der
Musik. Es scheint uns Pflicht jedes wahrhaft Deutchcn
zu sein, jedwede Berufsart zu unterstützen, und nicht zum
wenigsten den Musikerstand. Sr treibt wahrlich seinen Be¬
ruf nicht zum Vergnügen , sondern zum Lebensunterhalt.
Wir erlauben uns insbesondere, unsere . Frauenwelt zu
bitten : „Kündigt nicht Eure Musikstunden, sondern helft
auch hier wie am Krankenbett über die schweren Zeiten

' " Der Verein für Mmcindepslege der Marktkirche im
Dienst des Noten Kreuzes. Angesichts der gemcinjamen
großen Aufgabe des Dienstes fürs Vaterland dürfen auch
die in den Gemeinden urid Vereinen zusammengefaßten
Kräfte und Mittel nicht ungenutzt bleiben. Eine ber Ge¬
meindeschwestern der Marktkirche ist bereits zum Dienst in
einem Kricgslazarctt einberufen worden. Neben der. Ver¬
sorgung der Familien von zum Kriegsdienst Einberufenen,
öxe' ja die nächste Aufgabe der Gemcindepflcge 'ein wird,
hat sich der N ä h v e r e i n der Gcmeindepflege dem.Kreis-
komitce des Noten Kreuzes zur Verfügung gestellt zur Ar¬
beit für die Krieger und Lazarette. Die Leitung des Roten
Kreuzes hat mit Rücksicht auf das Raumbedürfnis und die
sonstige Zweckmäßigkeit den ausdrücklichen Wunsch aus¬
gesprochen, daß der Verein in seinem eigenen Raum und
Kreise arbeite. Die Arbeiten finden statt an jedem Mon¬
tag, Mittwoch und Freitag nachmittags von 3 biS 6 Uhr rm
Realgymnasium Luiscnstraßc 80. Es können auch Arbeiten
ins Haus mitgegeben werden. Es wird gebeten, Näh¬
maschinen zur Verfügung zu stellen. Die Arbeitsstunden be¬
ginnen am Montag , 17. August.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Am Mittwoch abend tagte der Gemeinderat  zum
erstenmale mit dem sogenannten Wirtschaftsaus-
schuß . Man beschloß, den bedürstigen Hinterbliebenen
der ins Feld gerückten Krieger zunächst durch Verteilung
von Viktualien zu helfen. Diese Waren sollen durch die
Gemeinde bezogen werden und im unteren Rathausiaale
zu gewissen Stunden abgegeben werden. Damit dieplcse»
lnng sich in der gewünschten Weise vollzieht, daS heißt, daß
niemand übersehen werden soll, wurde unser Dorf in sieben
Bezirke geteilt. Jeder Bezirk hat zwei Pfleger , an die sich
die betreffenden Familien vertrauensvoll wenden können.
— Unsere Vereine  übergeben der Gemeinde reiche Spen¬
den zur Fürsorge der notleidenden Familien . Hierdurch
wird der große Fonds , den die Gemeinde zu diesem Zweck
bewilligt hat, vorläufig noch geschont werden können.

In der am Mittwoch abend stattgcsnndcncn Versamm¬
lung des Turnverein  s wurden für das Rote Kreuz,
Ortsgruppe Vierstadt, aus drr Vereinskassc Mk. 280 wc-
willigt. Außerdem stellte der Turnverein sämtliche bis jetzt
noch nicht zur Fahne berusenen Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr zur Verfügung , von der fast % der ganzen Mit¬
gliedschaft einrücke« mußten. Ferner wurde öeschlosicn,
daß der Mitgliedsbeitrag während des Krieges nicht mehr
erhoben werden soll. — Der Gesangverein „Froh¬
sinn"  zeichnete für die ins Feld Gezogenen Mk. 200, der
Männergesangverein  für die hiesige Rote Kreuz¬
station Mk. 100. _

Nassau und Nachdargediete.
Kriegsfiirsorgc.

! Schlangcubad, 13. Aug. ilnter der Leitung von Frau
Pfarrer H ö f e r haben sich sämtliche Frauen und Mädchen
unserer Gemeinde ohne Unterschied der Religion zusammen¬
getan, um für die im Felde liegenden Krieger Hemden,
Unterzeug und Strümpfe anznfertigcn . Eine zu diesem
Zwecke veranstaltete Sammlung ergab beinahe 600 M.
Wenn man bedenkt, daß durch den Ausbruch des Krieges
die Kur hier jählings aufhörte und damit auch die Ein-
nahmeguelle, so verdient diese Opferfreudigkeit die höchste
Anerkennung. Zweimal wöchentlich kommt man zulammen,
um in gemeinsamer Arbeit zu wirken. Die fertiggestcllten
Sachen werden der Hauptsammelstelle des Roten Kreuzes
in Wiesbaden überwiesen werden.

ti. Sindlingen . 13. Aug . Die Vorsitzende des Frauen
Vereins Sindlingen , Frau Elise v. M e i st e r hat durch An¬
schlag in den einzelnen Geschäften die Frauen von Sind¬
lingen wissen lassen, daß im Konfirmandensaal der cvangel.
Kirche Wolle und sonstige Materialien abgeholt werden
können, zur Anfertigung von Strümpfen , Pulswärmern,
Hemden usw. für junge Krieger. — Der Gemeinöevorstand
hat aus Ansuchen des Herrn Dr . v. M c i stc r diesem öxe
Turnhalle  zur Verfügung gestellt. Herr Dr . v.
Meister will sie zu einem Lazarett  für verwundete Sol¬
daten einrichten, und zwar sollen in derselben zirka 40
Betten untergebracht werden. Zugleich soll auch ein ge¬
eigneter Raum für eine Küche zur Beköstigung der Ver¬
wundeten bei der Turnhalle eingerichtet werden.

— Vom Ilntertannns . 13. Aug., wird uns geschrieben:
Die Vereine der „F r a u en h i l f c n" zu Bleidenstadt,
Hahn, Born und Wingsbach haben beschlossen, Strümpfe
von bester Qualität für die Krieger im Feld zu stricken

Das Wollgarn wird durch die Vereinskassen gestellt. Auch
soll Leinwand zu Fußlappen gesammelt werden. — Die
Frauenhilfe zu Hahn  wird bedrängten Familien der un
Feld stehenden Krieger eine monatliche Unterstützung bis
zu 6 Mark — nicht in Naturalien — gewähren. Der für
das Gemeindehaus gesammelte Fonds ist hierfür zur Ver-
ügung gestellt. Auch haben sich die Vesser gestellten Fami¬

lien bereit erklärt , pflegebedürftige Krieger aufzunehmen.
1. Bingen , 12. Aug. Dem Roten Kreuz hat der Volks-

b i l ö u n g s v e r e i n zunächst 100  M . aus fernen Mitteln
überwiesen. Falls Bedarf dafür vorhanden sein wird, ,oll
den Lazaretten der Lesestoff des Vereins überlassen werden.
— Der Israelitische Man  n er kr an  ke n v e r e rn
hat dem Roten Kreuz 500 M. zur Verfügung gestellt. —
Tausend halbe Flaschen 1011er Rüdesheimer Fruhburgun-
der hat die hiesige Firma E. H af seiner , Weingutsbefttzer,
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. — Tauicnd halbe
Flaschen Weiß- und Rotwein stiftete dem Roten Kreuz oie
Weingrvßhandlung M o h n n. S ö h n e in Waldhilbersheim.

o. Sippersfeld sRhcinpfalzj, 12. Aug. Nicht weniger
als zehn Sühnje im Felde  hat die Familie Ma¬
th eis . Dieser Fall dürfte wohl fast einzig dastehen.

T. Sobernheim , 11. Aug. Apotheker Friedrich Wan-
d cs leben  stiftete für jeden ins Feld gezogenen Lvbern-
heimer im Fall des Todes im Schlachtfelde 60 Mark, die
der Familie ausbezahlt werden, bei einer schweren Ver¬
wundung 20 Mark und bei einer leichten 10 Mark.

0. Köln, 13. Aug. Die Firma Gebr. Stollwerck, A.-G. in
Köln, hat dem Roten Kreuz Mk. 10  000 überwiesen und
ferner zur Erfrischung der durchziehendenTruppen Schoko¬
lade für 200 000 Tassen sowie 20 000 Pakete mit Schokolade,
Pfeffermünzpastillen und Zitronenbonbons zur Verfügung
gestellt. Von dem Personal der Firma sind etwa 600 Mann
eingezogen. Diesen werden in regelmäßigen Zeitabschnit¬
ten Feldpostbriefe mit diesen nührkrästigen Fabrikaten
nachgcsandt. Außerdem wird die Firma den Familien der
verheirateten Einberufenen bis auf weiteres je nach Dienst¬
alter und Zahl der Kinder das Ein - bis Zweifache deriem-
qcn monatlichen Unterstützung zukommen lassen, die ^daS
Reich gewährt : auch wird sie je nach den besonderen Ver¬
hältnissen über diese Mindestunterstützung hinausgehen.

! Schlangenbad, 12. Aug. Begeisterter Veteran.
Der Artilleriesergeant W. Peters,  der die Feldzüge von
1866 und 1870 mitgcmacht hat und im 68. Lebensjahr steht,
hat sich wieder in dem jetzigen Krieg als Freiwilliger ge¬
meldet und wünscht, nur in der Front verwendet zu werden.

i. Usingen, 13. Aug. Neuer Land rat . Inder
außerordentlichen Sitzung des Kreistags  war der
Hauptpunkt der Tagesordnung die Stellungnahme des
Kreistags zu der Neubesetzung des hiesigen
Landratsamts.  Der Kreistag beschloß einstimmig,
auf die Ausübung des ihm zustehenden Rechts der Prä¬
sentation zu verzichten und die Regierung zu bitten, die
endgültige Besetzung mit dem derzeitigen kommissarischen
Verwalter Negicrungsassessor Va cm ei st er möglichst
bald herveizuführen.

1. Mainz , 14. Aug. 10 Ujhr - Schlutz für Zigar-
renhand lungen.  Um den am späten Abend hier ein-
treffendcn Angehörigen des Soldatenstandes Gelegenheit
zu geben, sich noch mit Zigarren und Tabak zu versehen,
hat der Oberbürgermeister angeorünet, daß bis auf weite¬
res die Zigarren -, Tabak- und Rauchutensiliengeschäfteihre
Läden an Werktagen bis 10 Uhr offen halten dürfen.

T. Bingerbrück, 11. Aug. Falsche Alarmnach¬
richten.  Von verschiedenen Seiten waren Meldungen
eingetroffen, nach denen sich im Bingcr Wald viel Gesindel
herumtrciben würde. Von einer größeren Anzahl Jäger
aus Bingen und Bingerbrück, denen sich der Kommandenr
des Bahnhofskommandos Bingerbrück mit einigen aktiven
Soldaten , sowie die Polizeibeamten anschlossen, wurde eine
ausgedehnte Streife durch den Binger Wald unternommen.
Etwas Verdächtiges wurde nicht gcfnndcn. Es handelte
sich also auch in diesem Falle um Nachrichten, die von über¬
ängstlichen Gemütern verbreitet wurden.

' p. Boppard , 12. Aug. Seiter.  Gestern gegen 12 Uhr
geriet das Bertramsche Saus zwischen der Ablaßgasse und dem
Burgraben in Brand . Der Stall der Witwe Schmidt, Bier¬
handlung , ein großes, mit Heu gefülltes Seitengebäude , ist
von dem Feuer vernichtet worden. Es gelang der Feuer¬
wehr, das Holzlager der Firma Fritz Mallmann zu retten.
Der Schaden ist ziemlich bedeutend.

Rm. Darmstadt, 18. Aug. Keine Theatervor¬
stellungen.  Auf ein Eingesandt in hiesigen Blättern,
in welchem verlangt wird, daß die H o f t h e a t e r v o r -
stellungen  bis zur Beendigung des Krieges ausfallen,
wird jetzt bekannt gegeben, daß die sämtlichen zur Ver¬
fügung stehenden Räumlichkeiten des Hoftheaters schon, seit
einiger Zeit zu national - patriotischen Zwecken
vorgesehen sind und eingerichtet werden. „ , a

's . Gießen, 10. Aug. Todesfall.  Im 79. Lebens-
iahr starb  hier in der letzten Nacht der Senior der deut¬
schen Zahnärzte . Dr . dent. h. c. G. W. K o ch, der Alt- und
Ehrenmcister der deutschen Großloge. Koch war der erste
praktizierende Zahnarzt in Gießen, Marburg und Wetzlar
und hatte 1870/71 die Soldaten in den Lazaretten be¬
handelt.

Vermischtes.
Das schlechte Geschäft.

Lebhaft tritt vor mein geistiges Auge eine Pariser Er¬
innerung vom Jahr 1802. Es war Samstag abend,
nach unserem „deutschen Kränzchen" im Kaffeehaus — wir
2 Deutsche und ein unsere Muttersprache sehr gut beherr¬
schender Ausnahmefranzose. Leider fällt das Mort Elsaß-
Lothringen von seiten des Landsmannes , und als der
Franzose anfängt „cinzuschnnppcn", will der Deutsche ihn
mit den Worten beruhigen : „Mein lieber C., wenn Sie
jetzt nach 32 Jahren E.-L. wieder erobern wollten, so wür¬
den Sie ein sehr schlechtes Kcsehüft machen, das Land ist
mittlerweile durchweg deutsch geworden." Darauf unser
Franzose wütend : „Und wenn cs ist ein schlechtes Geschäft,
wir wollen cs machen das schlechte Geschäft" usw. Nun war
damals die Behauptung des Landsmannes noch nicht ganz
richtig — wie Zabern und viele  andre böse Vorkommnisse
gezeigt haben. Heute aber hat er recht behalten, heute, be-
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reits z u B e g i n n des großen Krieges ist Elsaß-Loth¬
ringen vom Bewußtsein seiner staatlichen, wirtschaftlichen
und völkischen Zugehörigkeit zu Deutschland so durch¬
drungen , daß sich der alte kriegerische Geist der Alemannen
gegen die Gallier regt und Tausende von elsassichen
Kriegsfreiwilligen zu den deutschen Fahnen strömenl -ver
Zweck des „Revanchekrieges" ist also bereits letzt verfehlt,
der Feldzug der Rache und der Befreiung El,aß -Loth
ringens schon jetzt g e g e n sta n d s l o s ! Wenn trotzdeul
die gallische Eitelkeit den Krieg weiterführt , so ist er schon
beim Beginn „ein schlechtes Geschäft.

Aus Verzweiflnng über Nntanglichkeit in den Tod.
Die Verzweiflung über ihre Nichtverwendbarkeit r«

Felde hat in Groß-Berlin gestern nachmittag zwei Per¬
sonen zum Selbstmordversuch getrieben. Vor dem Gebäude
des Bezirkskomma.idos . in Schöneberg schoß sich ein Ober¬
leutnant  der Artillerie eine Kugel in die Brust und
brach schwer verletzt zusammen. Er wurde in das Gamn-
sonlazarett gebracht, dürste aber kaum mit dem Leben
davonkommen. Der Offizier war vor längerer Ze»
erkrankt und sollte deshälb nicht mit ins Feld. — Der
zweite Fall ereignete sich fast gleichzeitig auf dem Stadl-
vahnhof Börse. Dort warf sich ein älterer Herr  vor
einen vom Bahnhof Alexänderplatz kommenden Stadt-
vahnzug Es wurden ihm beide Beine abgefahren. I»
hoffnungslosem Zustande brachte man den Schwerverletzten
in das St . Hcdwigskrankcnhausi Wie die polizeilichen Er¬
mittelungen ergeben haben, ist der Lebensmüde der Sekre¬
tär und Registrator Klincker  von der Nationalgalerie.
Er ist Oberleutnant  der Reserve und hat den Sew-n-
mordversuch begangen, weil er keine Aussicht hatte, rntt
ins Feld ziehen zu dürfen.

Kurze MAWen.
Bandcrbilt ist cs gelungen, auf dem Dampfer „Prinz

von Udine" von Genua  mit 400 reichen amerikanische«
Familien , die in den letzten Wochen sich aus allen Telle"
Europas in Genua konzentriert hatten, nach New-Aork ao-
zudampfen. _ _

„Zu enge Brust !"
(G e s ch c h e n i m Rheinland .)

Ein Sekundaner , sechszehn Jahr
Steht im Bezirks -Gedräng —
Der Stabsarzt sagt ihm klipp und klar:
„Die Brust ist viel zu eng!"
„Für eine Kugel breit genug,"
Sagt keck der junge Schneuz,
„Und wenn es Gott im Himmel will
Auch für ein eisern' Kreuz!" Max Bewer-

it HlÜlitl
Berlin , 13. Aug. lTcl .) Der Erbauer des Berliner

Doms , Geh. Obcrregiernngsrat Jul . Karl Rasch darf ist
im Alter von 91 Jahren in Wäldsieversdorf gestorben.
Er war 1823 in Plötz geboren: 1864 wurde er Stadtban-
meister in Köln und 1878 Professor an der Kgl. Hochschule
in Berlin . _

Wetterbericht.
A

Cie.
Langgasso 31 — Taumisstr. 18.
NppxItUist I. Ansrenalttser.

von der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach 6.: -f-26 niedrigste Temveratur

Barometer: gestern 767.2 mm. heute 764.9 mm.
Boransstchtliche Witterung für 18. August:

Noch meist heiter und im allgemeinen trocken, doch ftrttö"
weise und vereinzelt Gewittererscheinungcn.

Niederschlagsliöhc seit gestern : n
Weilburg. 0
Feldberg. . . 0
Neukirch
Marburg

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel

Was,'erstand : Rheinpegei Eaub: gestern3.60, heute 3.44 Lah"
pegei: gestern heute 1.22 __ ^7
- - Hi15. Angitst Sonnenaufgang 4.42

Sonnenuntergang 7.26
Mondaufgang
Monduntergang

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b.
lDirektion: S eb. R i ed n eri in Wiesbaden. „ g

Verantwortlich für Politik und Lebte Drahtnachrichten:
Schneider:  für den gesamten übrigen redaktionellen*Otto Br 0 schat;  für de» Reklame- und Inseratenteil-

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden._^
MV" Es wird gebeten, Briefe nnr an die Redakti»"'

nickst an die Redakteure persönlich zn richte«.

Jopic “ Oie wasserdidile kelümsle Oes Deutsdien Kaisers
sollte keinem Kriegsteilnehmer fehlen. Versand nach allen Plätzen des Kriegsgeländes.

Landsturm -Jknzüge , feldgrau , in praktischer Ausführung 35 , 45 , 55 Mk . ^21
Solide Kleidumj iör alle sicäs ■«" Dienste des Wateräamdes betätigenden Personen

wie Loden-Anzüge, Loden-Mäntel, Gummi-Mäntel, Perlerinen , Joppen , Hosen und Arbeitskleidung mit 20 Prozent Rabatt.

Gebrüder Qornerf kää mÄ u.s.»l4,Feldgraue
Offiziers - Uniformen.
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Zie Liebe Her Drei MM.
Roman von E. Stieler -Marshall.

(Copyright 1914 by Grethlein & Co., G. m. b. H ., Leipzig .)
(34. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Logos — Buche, Betula — Birke — kommen Sie , ich
Erkläre Ihnen die Namen alle, daß sie für Sie zu Begris-
feit werden. Ich sehe nun schon, die Amerikaner sind da.
Schön wäre es, wenn wir heute noch etwas davon ’tt die
®töe brächten."

Beide arbeiteten miteinander , angeregt, emsig, der
junge Gärtner spitzte die Ohren, damit kein Körnchen
Weisheit ihm verloren ging.

Kirchlein ordnete die kräftigen jungen Stämme , be-
irichnete den Platz, wo sic stehen sollten, dann griff er selbst
?um Spaten und grub mit dem Mann um die Wette, bis
jhm die Hände weh taten . Er lachte.
, „Pöh ! Das gibt Schwielen. Aber das tut gut ! —'"
Auch der Rücken fing an zu schmerzen. Aber als der Tag
verging, hatten sie unten im Grund einen kleinen Eichen¬
hain hingezaubert — — die zart -grünen , feingezackelten
Blätter zitterten im sanften Abendwind, es war , als streck¬
en sich tzje jungen Bäumchen, als breiteten sie beglückt ihre
Zweige der neuen Heimat entgegen, nun fr. ihre Wurzeln
wieder in Erdreich klammern, nun sie befreit die sommer¬
liche Luft einatmen durften.
^ „Feierabend , Mann !" sagte der Professor, der getanen
Arbeit froh. „Und morgen um Sonnenaufgang sind wir
wieder zur Stelle . Fröhlichen Abend, Grote , Wo wohnen
Sie eigentlich?"

Das Gesicht des blonden, sonnverbrannten Mannes
verklärte sich.

„Fein wohne ich, Herr Professor!" sagte er. „Ganz
vben im Giebel der Villa, da, sehen Sie das runde Fenster¬
ten ? Wie auf dem Berge wohnt man da und sieht wer
weiß wie weit. Und ich esse mit in der Leutestube" fuhr
er fort und seine stahlblauen, guten Augen blickten ganz
begeistert. — „Ach, Herr Professor! Ich habe eine alte
Mutter und vier kleine Schwestern zu Hause in Erfurt.
Wenn ich denen bloß mal so ein paar Brockchen verschaffen
könnte! Und lustig geht es immer beim Essen zu — es
iah, wie die Sterne blinzelnd ihre noch halbblinden Aeug-
Mädchen—"

Es war , als ob er sich ein bißchen verträumte . Kirch¬
lein lachte.

„Also alles finden Sie hier im Hause," neckte er, „an¬
genehme Schlafstelle, gute Kost, und etwas Liebes fürs
Herz."

Des Mannes ehrliches, rotes Gesicht färbte sich noch
röter.
. „Glücklich fühle ich mich hier —" sagte er. — „Gute
Nacht denn, Herr Professor."

„Gute Nacht, Freund Grote."
Die Heimchen sangen im hohen Grase. Der Sell

rauschte sein ruhiges Lied. Das alles tat den maßlos an¬
gegriffenen Nerven Kirchleins wohl, wie zarte, weiche
Hände, die seine Stirn streichelten.

Aufatmend legte er sich unten am Fluß ans die Wiese
nieder — und sah den weiten Aether über sich, sah aber-
rusend Mücken tanzen, sah das Abendspicl der Schwalben.

sah wie die Sterne blinzelnd ihre noch halbblinden Aeug-
lein auftaten.

, Und atmete lang - und atmete tief.
Droben aber in ihrem Dachstübchen legte Frau Alix

lächelnd das kleine Fernrohr aus der Hand , mit dem sie
nun geduldig lange Stunden an ihrem Ausguck verharrt
hatte . Sie hing ihre Laute am grünen Bande um die
Schulter , stieg ruhigen Schrittes hinab zum Ufer des Sell.

„Bleiben Sie liegen , Herr Nachbar —" sagte sie mit
ihrer unnachahmlich weichen, wohlklingenden Stimme zu
dem aufspringenden Kirchlein . „Heut haben Sie Ruhe ver¬
dient . Sie haben ein schönes Plätzchen ausgesucht , auch ich
will hier Hütten bauen . Der Abend ist linde , oben im
Hanse ist's dumpf und schwül. Auch ich bin allein , der Haus¬
herr ist auswärts . - Kennen Sie Wagners Tann-
häuscr —?"

Kirchlein , dem zumute war , wie einem , der in Un¬
wettern draußen verirrt war , und der endlich heimge¬
funden hat zum trauten Herdfeuer , wo liebevolle Sorge
ihn willkommen heißt und ihm Behagen schasst, - Kirch¬
lein hob verwundert den Kopf.

„Walökönigin, " sagte er — beinahe vorwurfsvoll —
„haben Sie schon vergessen , wie unmusikalisch ich bin ? Was
soll diese Frage ?"

„Ich wollte eine Szene daraus mit Ihnen auf¬
führen —" sie griff ein paar Akkorde auf der Laute . Und
sang mit ihren tiefsten Tönen:

„So sei willkommen denn auch mir!
Sag an , wo weiltest du so lange ?"

Schmerzdurchbebt klang es nun:
„Ich wanderte in weiter , weiter Ferne-
Da , wo ich nimmer Rast noch Ruhe fand!
Fragt nicht! - "

Sie brach ab und sah ihn mit ihrem milden , lieben
Lächeln an . Seine Stirn hatte sich verdüstert.

„Sie sind sehr talentvoll !" sagte er bitter . Dann schwie¬
gen sie beide.

Nach langer Zeit begann Kirchlein mit unsicherer
Stimme:

„Es gibt eine Frau , Waldkönigin heißt sie. Rein ist
sie, edel , groß und hochgeboren . Aber in ihrem Leben ist
etwas , was ich nicht sassen, nicht begreifen kann . Immer
wieder denke ich darüber nach — und immer wieder stoße
ich mir die Stirn an dieser Mauer , die ich nicht Lurchdrin¬
gen kann ."

Er sah bei diesen Worten wett weg , hinaus ins Land,
über das langsam die Nacht gezogen kam. So sah er nicht,
wie über die klaren , grünlichblauen Augen , die reinen,
tiefen Alpcnscen glichen, eine Wolke schwamm. Er hörte
nur die Laute wieder tönen — leise — ganz leise — und
hörte dann wie von fern her die geliebte Stimme : „Es war
einmal — vor tausend Jahren — weit , weit von hier —
vielleicht im wundersamen Lande des Sonnenaufgangs —
ein armes Geschöpf, das fern vom Leben wohnte und doch
sich krank sehnte nach dem Leben . Wie der Hund im Hofe
an der Kette verbrachte cs seine Tage , nahm das Brot auf,
das man ihm vorwarf , aber es hatte es nicht so gut wie
ein Hund , der sich dieses Brot durch treue Wächterdienfte
verdienen  durfte . Bei Tag und Nacht, im Wachen und
im Schlafen träumte dieses Geschöpf (es war ein Mädchen)
von Befreiung . Jahr um Jahr seiner blühenden Jugend
ging ihm verloren . So lange es zurückdenken konnte , hatte
es nur Leid gekannt , drückende Sorgen und Sehnsucht.

Darüber war es so matt und müde geworden , daß es an
Selbstbefreiung  nicht mehr zu denken imstande war.
Und wie zum erstenmal ganz von weitem etwas herauf-
dämmerte , was wie Befreiung aussah , da fragte daß Mäd¬
chen nach nichts , es zögerte nicht, es jauchzte und nahm die
Befreiung , wie sie sich bot . Ein ältlicher Mann , ein guter
Mann , kaufte das Mädchen , um in einem altfürstlichen
Schloß , darein er nicht so recht passen wollte , heimatberech¬
tigt durch sie zu werden ." „ _ „ . , _

Die Nacht stieg so schwarz herauf . War es die Nacht?.
War es ein Gewitter ? Ein heißer Wind kam geritten und
rief , daß seine beiden Gebieter , König Blitz und fern
Adjutant , der Ritter Donner , dicht hinter ihm kämen.

Frau Alix griff träumerisch in die Laute und sprach
weiter , aber ganz leise — fast tonlos:

„Mann und Mädchen schlossen einen Vertrag . Leib und
Seele konnte das Mädchen nicht verkaufen und nicht seine
Liebe. Es gab nur seinen Namen , seine Gegenwart und
seine Treue . Stolz sollte er auf sie sein dürfen , kein Makel
würde jemals auf ihr ruhen . Im Buch des Standesamtes,
nach dem Segen des Priesters und in den Augen der frem¬
den Leute , an denen ihm sehr viel lag , wollte sie seine
Gattin heißen . Er versprach dafür dem Mädchen das
Leben,  Leben in Fülle , Reichtum und Glanz . So zog das
Mädchen mit dem Mann , so will es an seiner Seite wohnen,
makellos , in Treue fest, wie es gelobt ."

Dumpf und verschlafen grollte es hinter den Hügeln.
Kirchlein schwieg, ganz in sich verbissen.

„Das Mädchen , das sehr einsam lebt , ersehnt sich einen
Bruder , einen starken , reinen Freund . Der ihr Gelübde
kennt und heilig hält . Der ihrem Gemüt und den Geist
den Reichtum gibt , den ihr der andere , so gut er es memt,
versagt . Ob sie ihn findet , diesen Freund ?"

Kirchlein sprang auf . ^ . .
„Ich fürchte nein !" sagte er duster und schloss.

„Freundschaft ist nichts für Sklaven!  Das Gewitter
kommt rasch herauf , Frau Alix . Suchen Sie schnell das
Dach."

Er grüßte sie stumm , schritt eilends davon.
Erschüttert stand sie und sah ihm nach. War Verachtung

ihr Teil ? . . . ,,
Aber plötzlich stand er wieder vor ihr , ergriff ihre

beiden Hände , sah sie mit seinen großen , dunklen , jungen
Augen flammenden Blickes an.

„Mädchen !" stammelte er . „Du armesj großes,
kleines Mädchen ! Welch ein Wissen von dir hast du mir
gegeben . Wie soll ich das tragen können ?, Sag ' mir , wie
soll ich das tragen können ?"

Voll begegnete ihr Blick dem seinen.
„Wie mein Bruder und Freund, " sprach sie bittend.
Er schüttelte das Haupt.
„Nie kann ich dir Freund und Bruder sein . Alix , Alixl

Unfreie Freie . Meiden muß ich dich — meiden ! Oder —:
löse dich - Kind . . ."

Da flammte in rotem Feuer der erste Blitz . Und schwer
rollte der Donner.

„Das kann ich nicht !" rief Frau Alix schmerzlich wild.
„Ich gelobte mich fürs Leben . Meiden — meiden müssen
wir uns ! Leb wohl — leb wohl !"

Sie entriß ihm ihre Hände . Sie entsloh.
Und er schritt durch den Aufruhr der Elemente und

achtete seiner nicht. Biel , viel wilder und heißer tobte der
Aufruhr in seiner Seele.

«Fortsetzung folgt .)

Wohnungen. ]
5 Zimmer.

3n bester Lage.
Nrkolasstr . 1L 2., ist per

1. Oktober eine herrsckastl.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mern. Balkon u. kämt! Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im

^Hofe Parterre. _ 12307 U62!))
3 Zimmer . —

Dvbbeimcr Str . 98, Vbb...scböne
3 Zim, . Küste. Keller ios. »u

.^ verm. Näh. 1. Stockl. ^osi

D°bheimer Str . 98, Mlb. u. €>.
itböne 2 Zim., Küche. St. fob

■Jb o. N. Vdb. 1. St . l. 11716

1 Zimmer , ehm
Moritzstr, 3, Vdb. i. D.. 1 3tm.

st Küche sof. ob. später. Näh.
■Jl » Blumenladen._

L Möbi. Zimmer .. |
^Ertrauistr .19,1., 2möbl.Zim.ev.

'stöhn-u. Schlafz. m.allein.Kii-
steilben. bist, zuverm . f.2417

^sthbeimer Str . 31,1., gut möbl.
>3m >mer, 2 Betten. b. 7142

^m !.Eparaten Eingang gesucht,
in der Exp. d. Bl. «62

r ^obi. Wohnungen. [
^Mciuier Str .31,1 „ möblierte

ii., 2- 8 Zim:, bill. b. 7134

ökttlPtlW «Es-z-Zigarr .-Verk. a.Wirte etc. Vergüt , ev.
300- M.monatl . b692

Pensen &Co., Hamburgs

m

Nahrhaft,
wohlschmeckend.

aus Dr . Getker 's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Getker's hellkops".
Zu Vanille - und Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten.

Frucht -Pudding gibt man eine Vanille -Sauce aus Dr. Oetker's Saueenpulver , Vanille-Geschmack, zu lv Pfg.

Arbeitsamt Wiesbaden.
EckeD»tzHelmer- ».Schwald-ch-r Sir.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 873 und 874.
(Nachdruck verboien.)

Okkene Stellen.
Männl . Perlonal:

1 Feuerschmieb.
1 Wagenschmied.
2 jg. Schuhmacher. ,
2 Schweizer «Melker).

Haus -Personal:
2 Stützen.
Gast- und SchankwirtschaftS-

Perkonal
1 Stütze.
2 Köchinnen.

Stellen suchen.
Beschäftig. f.lcicht.Pferö u.Fcdcr-
rolle gesucht, auch zu verleiben

Möbelgeschäft s.2418
Ecke Mauritius - u. Schwalb.Str.

Sclbstgcb. gibt Darlchn an re¬
elle Pers. u.Firmen i. jed.Höhe a.
Wechsel. Schuldsch., Möbel. Erb¬
schaftd.ö.Bertr .Böhm, Oranien-
strabe 34, Mb . Part , links. " 3-

Var Geld 2230/4
sichernLeutenjedenStalides,recll
diskret und schnell leiht Sclblt-
geberWinklcr,Berlinl95 . Fried-
richstr.ll3o,Bedingungen kosten¬
frei. Tagt , eingehende Dank¬
schreibenu. zahlr .Auszahlungen

Geschäfts-Automobil
4 Cylinder bl. A. G. 6/14 k.8.,mit Lieferungskasten und einer
abnehmbaren 4sitzigen Personen-Karosserie, zuverlässig und
betriebssicher, billig zu verkaufen.

Wiesbaden,  Mauritiusstraße 12. 4546

Deutscher Sdjiietljunii,
erstklass. Rübe, edler Bau . In
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Expedition ds. Bl . ES

Ein ‘/s Jahr altes Zicgenlamm
zu verkaufen.
6.7144 Näh.Walkmül,lstr.Nr.S8.

Für Militär ! Partie Ferngläser
«Feldstecher) sowie ein fast neues
Prismenglas (Zeiß) bill. zu verk.

Gelegenbeitskaufhaus sie« »
Ecke Schwalb.u.Mauritiusstraßc.

Tüchtige, zuverlässige

^eitungsträgerin
Nikolasstratze ll.^ °rt gesucht

*>2,17

Verschiedenes.
Junges

Pferde¬
fleisch

allerbeste Qualität , sowie alle
Sorten Wurstwaren.

Kugo Lessler,
6 eilmunllstrssse 22.
4326 Telephon 2612.

Original -Reklame

Götterspeise-
berühmt.Nachtischö35, 3Pk.l M.
A. S . Linnenkoül, PH. Ullrich.
I . Grucl . Reformhaus Mevrer.
Holl. Kaffeerösterei, Jos . Bieber

Scknersteiner Str . 11,Mtb ., D., r.
Täglich zu spreche». 4317

■ I I I

. .. . a . ’.

y - ■ .

für den
Hausputz

Prima junges
Pserbeßeisch

sowie alle Sorten Wurstwaren
empfiehlt

Umm's iiDWntl
Mauergasse 12.

Telefon 3244. 4215

Mein Mesbabener Hanbelsgartner.
Gegr. 1892.

Hiermit die traurige Nachricht, daß unser altes
Mitglied und Mitbegründer

Hm HMeWrluer Allgllsl Iler
uns durch den Tod entrissen wurde.

Die Beerdigung sinder Freitag . .den 14. August,
nachmittags 2.30 Uhr statt und bitten wir,, recht zahlreich
dem Entschlafenen die letzte Ehre zu erweisen,
f 2430 Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, dass mein lieber Mann, unser guter Vater, wm
Bruder, Schwager und Onkel 88

Jakob Ricker
Restaurateur der Muckerhöhle

nach kurzem Leiden im 47. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Rickeru. Kinderu.Verwandte.

Wiesbaden, 13. August 1914.
Die Beerdigung findet morgen Samstag, 15.August,

3'/2 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des Süd¬
friedhofes aus statt. f2422

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnaikoae Michelsberg.

Gottesdienst in der Hanptlnnagogc:
abds. 7.15 Ubr

morgens 8.45 Ubr
nachm. 3.00 Uhr
abends 8.35 Uhr

morgens 6.45 Ubr
,, abends 7.18 Uhr

Die Gcmeindcbibtiotbek ist ge¬
schlossen.

Freitag.
Sabbatb:

Wochentage:

Alt-Israelit . Kultnsgemcinde.
Sunagogc: Fricdrichstr. 83.

Freitag abends 7.1o Ubr
Sabbatb morgens 7.00 Ubr

.. Mussavb 9.15 Ulir
„ Vortrag 10.30 Ubr

„ nachmittags 4.00 Ubr
„ abends 8.35 Ulir

Wochentags:
Morgens 6.4oUl,r

abends 7.00 Ubr
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Die Bände auf für Liebesgaben!
Unsere Leser machen wir darauf aufmerksam, daß wir

in unserer Expedition eine Zammelstelle Kr dar Rote Kreuz
eröffnet haben , von hier aus werden die eingehenden Beträge dem Ureiskomitee vom Boten Kreuz zugeführt werden.

Annahmestellen:

Hauptgeschäft Nilolasstr. st, ZweigstelleI Mamitiurstr. \2,  Zweigstelle II Bismarckring 29.

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
II« . . . . . . . . . .

WWW

Lnriiaus >Vi68duä6H.
(Llttxettzttbvon dem Verkehrsbnreau )-
Samstag , 15 . Augnst:

Nachm. 41/» Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer>

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Lobe den Herrn,

den mächtigen König
2. Ouvertüre zu „König

Stephan “ L. v. Beethoven
3. Gebet F. Kücken
4. Peer Gynt -Suite Nr. 2

E. Grieg
I . Der Brautraub (Ingrieds
Klage ). II. Arabischer Tanz.
III . Stürmischer Abend an
der Küste u. Solvejgs Lied.

5. Ballettmusika .„Rosamunde“
F. Schubert

6. Deutscher Reichsadler-
Marsch C. Friedmann

7. Menuett L. v. Beethoven
8. Kronprinzen -Marsch

Joh . Strauss.
Abends 8V2 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Allein zu Dir, Herr
Jesu Christ

2. Ouvertüre in D-dur
G. F. Händel

3. Impromptu in C-moll
F. Schubert

4. Fantasie aus der Op. , Der
Freischütz ” C. M.v. Weber

5. Ein Albumblatt R. Wagner
6. Fantasie a. d. Op. „Der flie¬

gende Holländer “ R.Wagner
7. Ave Maria F . Schubert -Lux
8. Matrosenmarsch F. v. Blon.

Dr.Schneider
§ ' Taunusstrasse 54

HOP im

DEUTSCHE Bill SIESBADEI
Wifilieimstrasse 22 , Ecke FriesSricSsstrasse,

Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung
Stahlkammer*

Vermögensverwaltung . 87

Bekanntmachung.
Cs sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen

notwendigen Lebensmitteln festgestellt worden . Ach sehe
daher veranlaßt , in Uebereinstimmung mit dem Verpfleauna-
Ausschüsse der Testung Mainz , bis auf weiteres folgende Höcht»
preise für den Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung herruhrenvc-
hiesigen Bestände an

TM/ömr

Umti :m  1.85
OJUU-  ÜJüfiW -

wify

28-8

Damen und Herren ist zum
Heiraten Itcts aute Gelegenheit
geboten durch Frau Pieiticr
Nach?., Frankfurt a. M .. Main¬
zer Landstraiic 71. 1. *81ia

Schllhmlicher ZlvWs-WMg
Wiesbaden.

Um den zum Kriege einberufenen Kollegen
die Existenz zu erhalten, , hat der Vorstand der
Schuhmacher -Zwangs -Jnnung beschlossen, helfend
einzugreifen . Schuhmacher -Frauen , deren Müuner
zur Fahne einberufen sind , mögen sich beim Ober¬
meister Westphal , Bärenstraße 2, melden,
wenn sie die von der Kundschaft übergebene Arbeit
angefertigt haben wollen - ebenso mögen sich die¬
jenigen melden , welche nicht genügend Arbeit
haben , damit diese beschäftigt werden können.

Der Vorstand .
der Schuhmacher-Zwangs-Jnnung.

NB . Die für den 19 . ds . Mts . einberufene
Versammlung findet nicht statt. »E

Westlicher Vezirksverein.
Freitag , den 14. August er ., abends 0 Uhr im oberen Saale

des Turnvereins , Hellmuudttrahe:

außerord. Generalversammlung.
Einziger Punkt der Tagesordnung : Bewilligung von 2000 Mk.

zur Linderung der Kriegsnot.
Wiesbaden , den 13. August 1814. ^ ^ „

4560 Der Vorstand.

Ictfiii stk teinlcpfltp imf «tfcliiitite.
Die Arbeitsstunden des Nähvereins finden künftig Mon¬

tag , Mittwoch und Freitag nachmittags von 3 bis 6 Uhr
statt im Königl . Realgymnasium , Luisenstraße 30,1 ., Eingang
nur Luiscnstraße . Es sollen unter der Leitung des Roten Kreuzes
Näh - und Strickarbeiten für den Bedarf der Krieger und Lazarette
hergestellt werden . Anfang Montag den 17. August . 4559

Die Vorsitzende : 8 . von Hanenfeldt.

Bekanntmachung.
/

1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mli-
icilmig militärischer Angelegenheiten.

Uebcrtretungcn dieses Verbots werden streng bestreit.
2. Ferner werden nachstehende, für -den herrschenden

Kriegszustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt
gemacht:

Nach dem Eiiiftihrungsgeieh rum Strafgesetzbuch für das
deutsche Reich vom 31. 8. 1870 sind in de» tu Kncgszuttaiid
erklärten Gebieten die in den 88  81 . 88, 80, 307. 311, 312, 315,
822, 323 und 324 des Strafgesetzbuches für das deutsche Reich
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen m,t dem
Tode zu bestraken . „

Gesetz vom 4. 6. 1851.
8 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
der vorsätzlichen Brandstiftung , der vorsätzlichen Verursachung
einer Ucberkchwemmunn . oder des Angriffs oder des Wider¬
st au des gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Ziml-
oder Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waisen oder
gefährlichen Werkzeugen versehen sich schuldig macht, wird mit
dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden , io kann . Natt der
Todcsstraic . auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchtliausstrate
crkanitl werden. 8 9.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirk
al in Beziehung aus die Zahl , die Marschrichtung oder angeb¬

liche,t Siege der Feinde oder Ausrührer wissentlich falsche
Gerüchte anSstrcut oder verbreitet , welche geeignet sind, die
Zivil - oder Militärbehörde l„ nstchtl,ch ihrer Manrcacln
irre zu iühren . oder

bl ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während bcs-
felfte,, vom MilitärbcfehlShabcr im . Interesse der offcitiMicn
Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu solcher Ucbcr-
trctung anssordert oder anrcizt . oder

el zu den Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen Widersetz¬
lichkeit, der Befreiung eines Gcfangcnci , oder z» anderen
in 8 8 vorgesehenen Verbrechen , wenn auch ohne Erfolg,
auilordert oder anreizt , oder

dl Personen des Soldatcnstandes zu Verbrechen gegen die
Uiitcrordniing oder zu Vergehen gegen d,e militärische Zucht
und Ordnung zu verleiten sucht,

svll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bcstimmeu . mit Geiängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Mainz , den 31. Juli 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

vau Katben.  General der Infanterie.

Kür den Großhandel Siir den Kleinhandel
Preis Gewicht Preis

Ji kg

38 .- 100 24 lh
» <». - 100 — —
33.- 100 —
29.— 100 — —
32— 100 20 V2
29.50 100 — —

9.- 100 10 V*
— 1t J/3

a) Weizenmehl Basis 0
b) .. „ 1
c) » » 2
d) „ .. 4
e) Roggenmehl „ 0
f) „ 1
2. Für Salz . . . .

„ zeinsalz . . .
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreistestfetzunge

haben Bestrafungen zur Folge auf Grund R . G - v. 4. 8. 14. Nr - 4 <
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffel »» stelle „

in Aussicht , wenn sich die Fälle unbegründeter Pretserhohui 8
Wiederholen sollten . .

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der -
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu wero

Mainz , den 12. Aügust 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz

von Kathen,
4561__ General der Infanterie. _-

Freibank . Samstag , den 15. August 1914 morgens 7 Ubr K
minderwertiges Fleisch von lOchS zu 50, 2 Kuben zu 30. 3 Eck>we
zu 45Pf ., Schweine >gek.l40 Pf . verkauft . Fleiickhändlern . MetzW^
Wurstbereitern ist der Erwerb von Frctbaiiktleisch verboten , t
wirten u. Kostgebern nur mit Genehmig , der Polizeibehörde gcua
129,5_ Städt . Schlacht - und Vichhof -Verwaltung ._

Bekanntmachung . .
Es besteht die Aussicht , das, bet der lncstaen Komgn " «s

Polizei -Direktion Hilfsschutzmcinner eingestellt werben.c__ ... ... s.. r. f..r/,„ iS,n 1’lCl ”kommen dabei solche Personen m Frage , die niliidesteiis v>-k
Jahre im Heer oder in der Maruie aktiv gebient haben.

Ruf der Treue,offisier gewesen sind und den unverletzten
ternbeit und eines untadelbaften Lebens uemn -u. u,cu,
gemeinen Vergebens niemals bestraft und von starkem aeiun ^
Körverban sind. Die Einstellung erfolgt auf icderzeitige «ec
fettige Kündigung des Dienstverbältiiisses . ^ «nen

Personen , die auf HilfSschntzmannsstellen reflektieren , kow^ x
sich unter Vorlage der Mtlitärvavicre beim „Kommanoo
Schutzmannschaft " im Polizeidicnstgebändc , Friedrichstrave Ar . -
Zimmer Nr . 29, vormittags von 9 bis 12 Uhr melden . .- - /g

Wiesbaden , den 11. August 1914. .
556 _ Der Polizcl -Praiident : von Schcna^ .

Bekanntmachung - .
Die durch die Prelle verbreiteten , meist haltlosen Naästi h,

über Svionagevcrsnche . Kraftwaaenfahrtcn feindlicher
und verkleideter Oifiziere . Millionc -ntransvorte in Krattw ^ ,^
und dergleichen haben in der Bevölkerung eine ubcrlro-
Beunrubigung hervorgeruien . „ ^ s ^ .jcheS

Nachdenl jetzt seit lieben Tagen alle Grenzen des •»£!,„3,
militärisch streng bewacht sind, ist die Gcfabr , die dural n „,
lichcn Automobil -Verkcbr cntsteben kann , so gut wie gcschw»' c,et<

Die Mebrzabl der Gemeinden bat aus vatriotischem
eifcr eine Bewachung und Sverrung der Straben nanst'
gegen den Autoverkehr durchgeiübrt , die sich zu einer ' 0,A..tct*
Schädigung aller wirtschaftlichen und auch militari «eben
essen ausgewachsen hat . Vielfach haben die Gemeinden '
den bestehenden Gesetzen zuwider . Schusuvaffen an die ^ „c
wachunasmannschaftcn ansgegebcn . loda » in vielen Fallen 0
ernste Gcfabr für alle Krattivagenbenutzer , namentlich am"
Offiziere und Militärversoncii in Uniform entstanden , Or . M-

Ich verbiete deshalb hiermit jegliche, den Verkehr eww,, ^ -
kcnden . nicht von mir versonlich angeoröneten Ueberwaw“
und Hemmungs -Maknabmen auf bas Strengste . Für icoe. lgsi
widerüandlnna werde ich die Ortsvorsteber zur Rcweiu
zieüen . nötigenfalls durch Absetzung.

Vorstehendes ist in allen Gciiicliidcn meines Beseblsber,
so schnell wie möglich bekannt zu machen.

' Mainz , den 8. August 1914. ^ . „« vit-
1874 Der Gonoerneur : von Kathen . General der JnflU '^

Wird hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden , den 8. August 1914. .

Der Maglstrast . -

Am 24. Anglist 1914 vormittags 10 Uhr wird an Gerich^ gll,
Zimmer Nr . 6 t , das Wohnhaus mit Hofraum , Scheune mstL r,jetj
Remise mit Werkstätte . Seitenbaus rechts und Schwetnestav . ^ gli
Röderstrabe 20, 6 Ar 90 Quadratmeter , gemeiner Wert : Oü-tA #£(’
Mark , Eigentümer : Eheleute Ludwig Lendlc hier , zwangswen
steigert . ß/5‘

Wiesbaden , den 8. August 1914 . . 0,
__ Königliches Amtsgericht

Am 24 . August 1914 vormittags lü 3U Uhr
Gerichtsstelle , Zimmer Nr - 61, das Wohnhaus mit
Mittelbau , Hinterhaus mit Werkstättc und Schuppen , ® SlnO $ ''
Straße Nr - 75 hier , 14 a 45 qm , gemeiner Wert 250 —26& uu  jjefr
Eigentümer : Privatier Philipp Ferdinand Wagi ^ ^
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 5. August 1914. „
6/56 Königliches Amtsgericht , Abt . v
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